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heute öeutfther Schritt in Paris .
Allerhand französische Vorbehalte .

Parl » , 14. Dezember . ( BIB . ) Der deuksche GeschafksirSger
In Paris , Bolschaflsrat v. h o e s ch , wird morgen . Sonnabend vor -
mittag , vom ZNinislerprösidenken empfangen werden .

*

Der dlplomatischc Blitarbetter der Agrnttir havas g ' anbi an -

gefichis des bevorstehend « Schrittes des deutschen Geschäftsträgers
die allgemeinen Grnadsähe , von denen sich die französische
Regierung leiten lassen wesdc , dahin erläutern zu können , die von
der französischeu Regierung geforderten Bedingungen sflr die

Wiederaufnahme der Verhandlungen mit Deutschland seica jehk ,
nach vollkommener Einstellung des passiven Widerstandes , erzielt .
Man werde also w Paris in keiner Weife dagegen sein , neue direkle

Verhandlungen zwisechn beiden Ländern einzuleiten . Alles , was die

deutsche Regierung über das Reparalionsproblem vorbringen werde ,
werde mit Interesse ausgenommen , jedoch könne die sran -
zösische Regierung nicht gegen die Prärogativen handeln , die der

Reparationstommission durch den Friedensvertrag von

Versailles zugesprochen worden seien , was das Ruhrgebiet
anlange , so werde die französische Regierung

nicht zulassen , daß man die Frage der Vesehung wieder

anschneide .
Die Regierungen von Paris und Brüssel würden das Land , desien
Besitz sie sich Infolge der deutschen Verfehlungen hätten sichern
müsien , nur nach Matzgabe der Zahlungen ausgeben , wie
dies schon offitiell angekündigt worden sei . jedoch sei man in Paris
geneigt , sich mit den ossiziellen deutschen Verirelecn

über die Art der Besehung zu versländigen .
Autzerdem werde man sich einer Erörterung mit der Reichs -

rcgierung über die Verpachtung fAmodiation ) de » wesifäii -
scheu Industriegebiete « nicht widersetzen , insbesondere könnten die

zwischen den deutschen Industriellen und der M i c u m geschlossenen
Verträge anlätzlich einer Diedererneuerung , die im Monat April
erfolgen werde , zum Gegenstand offizieller Verhandlungen zwischen
Paris und Berlin gemacht werden . Was endlich die

rheinische Frage
auiange , deren Behandlung anläßlich des Schrilles des deutschen
Seschäststrägers angekündigt worden sei , so handle es sich hier um
eine rechtvageFormel . Wenn es sich um die militärische
Besetzung handele , so seien durch den Friedensvertrag die Bedln -

gimgen hierfür vorgeschrieben , namentlich , was die Räumungs¬
fristen anbelange , so seien diese ausdrücklich von der Ausführung
der Verpflichtungen abhängig gemacht worden , hier handle es sich
um sormell unantastbare Festlegungen . Für den Fall , datz
Deutschland vom rheinischen Separatismus sprechen wolle ,
sei es zweiselhasl , ob man französischerfeits eine Erörterung hier -
über annehmen werde , da es sich um eine innerdeutsche An -

gelegenheit handele . Frankreich beobachte strenge Reu -

tr a l i « S t ( ! ) in den besetzten Sebleten , habe also in diese » Problem
nicht einzugreifen .

Die havasnole glaubt zum Schtufy noch versichern zu können ,

datz die belgische Regierung eine gleiche Haltung wie Frankreich
einnehmen werde . Heber diesen Gegenstand hätte zwischen den
beiden Kabinetten ein Meinungsaustausch stattgesunden .

öl um gegen poincarö .
Paris , 14. Dezember . ( WTB . ) Di « Kammer beschäftigte sich

haut « mit der Außenpolitik . Abg . Leou Blum ( Soz . ) interpellierte
über die Maßnahmen , welche die Rcgierung zu ergreifen pedenke ,
um in dem Maße , wie die Umstände es gestatten , die Verhängnis -
vollen Folgen der Ruhrbesetzung und der allgemeinen Politik in
der Reparatiansfrag « zu beseitigen . Er macht der Regierung zum
Vorwurf , daß ste nach Einstellung des passiven Widerstandes nicht
mit Deutschland verhandelt « . Roch vor wenigen Tagen seien die
franzüsisch - deutscheu Deziehunge . i gespannt oewesen . Man habe so
etwas wie ein Waffengeräusch vrrnommen . Auch die Haltung gegen -
über England , mit dem «ine Verständigung crsorderlich gewesen
wäre , sei nicht glücklich gewesen . Die augenblickliche Politik Frank -
reich » könne ihm in der ganzen Welt nur schaden . Sie bringe
auch keine Reparationen «in , habe im Gegenieil die

Zahlungsfähigkeit Deutschlands zerstört .
Die Haltung sei so gewesen , daß in der ganzen Welt Frankreich
Vorherrschaftsabsichten zugeschrieben wurden , die es nicht
habe . Man müsse jedoch zugeben , daß Frankreichs Haltung diese
Meinung bestätig « . Blum geht auf die Vorgeschichte der Ein -
berusung einer Sachverständiqenkonferenz ein und erimert an die

Ablehnung der Vereinigten Staaten , « poineare unterbricht und er¬
klärt , die französische Regierung glaube , daß es unmöglich fei , eine
internationale Sachverftändigenkonferenz einzuberufen , weil

hierdurch die Reparaiionskommision umpanqen würde , welch ?
aCIein die Zahlungsfähigkeit Deutschlands abschätzen könne . Es
sei auch nicht möglich , daß die Rcgierung selbst eine Konferenz «in -

berufe , die unter der Kontrolle der Rcparattonskommifsion stehe ,
aber die Reparationskommlfsion habe immer dos Recht , selbst eine

Sachverständigenkommission zu ernennen . Abg . Blum bleibt dabei ,
daß durch die widerspruchsvolle Haltung der französischen Regierung
die Lage verwickelter geworden sei . Die Reaierunq habe ihr Ver -

halten geändert . Am 25 . Oktober habe sich Poincare gegen den

Sachvcrständigenausschuß ausgesprochen . Das stehe fest . Schwierig
für den Verlauf der kommenden Sachverständigenkonserenz sei , daß

poincare sich immer mit einem Stacheldraht umgebe .
Der Sachverständigenausschuß habe die Aufgabe , nach und nach
die Reichtümer Deuttchlands frei zu machen und Deutschland zu
helfen , daß es eine Bilanz aufstelle . Airs diese Weise könnten die
Pfänder nach und nach , j « nachdem sie produktiv würden , inter -
nationale Krediioperationen sicherstellen , im Anfang vielleicht nur
kleine , später aber umfangreichere . Er befürchte , daß die Haltung
der Regierung im Ruhrgebiet den Erfolg der kommenden Sach -
verständigen beraiung in Frage stell «, wie schon bei früheren Kons « -
renzen . Sie wolle , daß Deutschland bezahl «. Wie könne es ober
bezahlen , wenn Frankreich ihm seine reichsten Provinzen
entziehe .

Blum ( sorkiahrend ) : Sie , Herr Poincare , haben Lloyd George
Bonar Law , Stanley Baldwin , Cuno und Stresemann gestürzt .
Es ist Zeit , daß dem Einholt geboten wird , haben Sie denn dar -
über nachgedacht , was sich in England vollzieht , und haben Sie
sich Reäienschaft über die Ergebnisse der jüngsten Mahlen gegeben ?
haben Sie darüber nachgedacht , was eintreten würde , wenn Eng -
iand wirklich die Protektion istischen Maßnahmen treffen würde , zu
denen S i e Baldwin gezwungen haben ? Wissen Sie vielleicht nicht ,
daß wir jährlich für secks Milliarden Waren cm England oerkaufen ,
und daß , wenn diese Maßnahmen ergriffen werden , wir F r a n -
z o s e n es ausschließlich sein werden , die zur Arbeitslosigkeit ge -
zwungen wären .

Trotz des äußeren Anscheins bestehen ja mich ernste Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen Frankreich und Belgien .

Durch die Tatsache , daß man das Ruhrgebiet militärisch besetzt
habe , sei man gezwungen worden , immer strenger « Methoden zur
Anwendung zu bringen , um den immer stärker werdenden Wider -
stand zu beseitigen . So habe man

in der gefährlichsten Weise das Ralianakzefiihl in Deutsch -
land entfesselt und alle demokratischen Kräfte zerstört .

Als der passive Widerstand eingestellt wurde , habe Poincarö seinen
Sieg gehabt , aber zu was Hab « das geführt ? Zu Derhandlungen
mit den deutschen Großindustriellen , aber nicht eine
Gest « der Gnade habe man bemerkt , ( poincare sagt : er werde
nachher die Telegramme vorzeigen , die er täglich erhalte . So seien
aestern 43 Arbeiter begnadigt worden . — Blum erwidert : Was ich
Ihnen vorwerfe , ist , daß Sie die Begnadigungen nicht am Tage
nach dem 25. September vorgenommen haben . )

Nach einer Unterbrechung der Sitzung führ : ? Abg. Blum fein «.
Rede zu Ende . Der Bericht darüber liegt bei Schluß der Redaktion
noch nicht vor . _

? nternationalenhetze auch in Jrankreich .
�älschunizen der nationalistischen Presse .

Wir haben gesehen , welche Rolle die Frage der Internationale
im englischen Wahlkampf gespielt hat und mit welchen Mitteln

insbesondere die konservativen Chauvinisten gegen die Arbeiter -

parte ! operiert haben , um sie als „ Wertzeuge einer deutschen Or -

ganisation " zu diskreditieren .
Keine Partei der Internationale bleibt von diesem Derleum -

dungsseldzi ' g verschont . Jetzt sind auch unser « französischen
Genossen an der Reihe . Gegen sie wird mit einer Fälschung
schlimm st er Art operiert . Wie erinnerlich , hatte das Bureau
der Internationale in einem von Tom Shaw und Friedrich
Adler unterzeick ) neten Ausruf an die sozialistischen Arbeiter -

Parteien aller Länder zur Sammlung von Geldmitteln zur Unter -

ftützung sowohl der deutschen Sozialdemokratie in ihrem Kampfe

gegen die Reaktion wie auch der französischen Partei für

ihren bevorstehenden Wahlkampf gegen den Nationalen Block . Die

Spenden sollten direkt an Otto Wels , Berlin , Lindeirstr . 3 und

Paul Faur « , 12 nie Feydcau , Paris , gesandt werden . Dieser

Aufruf wurde z. B. im „ Vorwärts " vom 19. November wörtlich

abgedruckt .
Jetzt , nach mehreren Wochen , „enthüllt " plötzlich die nationa -

listische „ Neue Straßburger Zeitung " ein internationales Komplott

zum Sturz « Poincarös :
Ein « Sammlung sei kürzlich in Wien ( ? ) eröffnet worden , um

Geldmittel zum Sturze des französischen Ministerpräsidenten zu
sammeln .

Die Pariser Boulevardpresse bemächtigt « sich in den folgenden

Tagen dieser „ Enthüllung " . „Eclair " , „ Radiral " , „ Matin " und

andere druckten in großer Ausmachung die Nachricht der „ Neuen

Straßburger Zeitung " ab . Am tollsten ging dabei des berüchtigte
Hetzblatt „ Matin " vor , in dem es hieß :

„ Die für den Sturz des Ministerpräsidenten
Poincare bestimmten Gelder werden insbesondere in den
Händen von Herrn Otto Wels , Berlin , Lindenftr . 3, t o n -

zentriert . "
Kein Zweifel daran , daß trotz des sofortigen Dementis und der

restlosen Klarstellung der Angelegenheit im „ Populaire " durch die

Genossen Eompere Morel und Paul Faure , diese Verleumdung im
kommenden französischen Wahlkompf gegen die französischen So -

zialisien die gleiche Rolle spielen wird wie die „ Enthüllungen " der

Rothermere - Presie im verilosienen englischen Wahlkampf gegen die
Labour Party . Und auch die deutsche Sozialdemokratie kann

sich - aus ähnlich « Verleumdungen bei dem nächsten Wahlfcldzug von

deutschnationaler Seite gefaßt machen .

Der Arbeiter als Steizerzahler .
Das Kernstück der vom Reichskabinett inzwischen verab -

schiedeten Steueniotoerordnung bildet die Aenderung der
Einkommen st euer für das Jahr 1924 . Dabei kommt
der Neuregelung des Lohnabzuges besonder « Bedeutung
zu . Ist doch der Lohnabzug bisher der finanziell bedeutungs -
vollste Bestandteil der Einkommenstuer gewesen und zugleich
die ertragreichste Steuer im ganzen deutschen Steuersystem
überhaupt . Das geht aus folgenden Zahlen hervor :

Anteil der Lohnsteuer in Proz . des Gesamiaufkommens

« » - « nm . . . . . . .

Januar . . . . . .90,7 29,8
Februar . . . . . .93,5 27,7
März . . . . . . .94,7 85,4
April . . . . . . .78,8 24,9
Mai . . . . . . .53,5 18,3
Juni . . . . . . . 82,3 33,5
Juli . . . . . . .92,3 29, —
August . . . . . . 56, — 17, —
September . . . . .90,4 18,8
Okiober . . . . . .84,5 19,4

Danach brachte die Lohnsteuer im Durchschnitt der ersten
zehn Monate des Jahres 1923 etwa 8 0 Proz . der gesamten
Einkommensteuer . In dieser Berechnung sind die Verhältnis -
mäßig erheblichen Beträge enthalten , die im April und Mai
1923 von den Beranlagungspftichtigen als Steuer für das

ganze Jahr 1922 entrichtet wurden . Nimmt man diese Bc -
träge heraus , so ergibt sich ein Anteil der Lohnsteuer von
etwa 9 0 Proz . Der Anteil der Lohnsteuer am Gesamtaus -
kommen von Steuern betrug während der Monate Januar
bis Juli durchschnittlich 30 Proz . , von August bis Oktober

durchschnittlich 20 Proz . Die Verringerung des Anteil , der
Lohnsteuer im letzten Bierteljahr ist aber keine Entlastung des
einzelnen Steuerpflichtigen . Sie ist vielmehr hervorgerufen
vor allem durch das starke Sinken des Reallohnes ,
durch die Massen - Arbeitslosigkeit und die Kurz -
arbeit . Sie ist in gewissem Umfang aber auch die Folge der
stärkeren Steueranspannung , die seit August durch die er -
höhten Vorauszahlungen auf die Einkommen - und Körper -
fchaftssteuer , durch die Rhein - Nuhr - Abgabe und die Betriebs -

steuer eingetreten ist .
In keinem Lande der Welt bringt die Besteuerung des

Arbeitseinkommens trotz viel höherer Reallöhne derart hohe
Erträge . In England , Frankreich , Amerika und anderen hoch -
industriellen Ländern sind Einkommen aus Arbeit in Höbe
von mehreren tausend Goldmark völlig steuerfrei , in

Italien , Deutsch - Oesterreich usw . nur mit 2 — 3 Proz . Steuer
belastet . Die gewaltige finanzielle Bedeutung des Lohnabzugs
in Deutschland beruht vor allem auf der Erhebung an der
Quelle . Sie ist ferner aber auch eine Folge der I n f l a -
t i o n. Die Geldentwertung machte alle Desitzsteuern u n »

wirksam . Für den Lohnabzug aber , der sofort bei der

Lohnzahlung zu entrichten war und nicht erst Wochen und
Monate nachher wie die Besitzsteuern , bedeutet die Geldent -

wertting eine gewaltige Verschärfung . Sie zerstörte di ?

Wirkung der sozialen Ermäßigungen und führte dauernd zu
einer unbeabsichtigten Ueberlastung .

Von den sozialen Ermäßigungen beim Lohnabzug hatte
ursprünglich die Freilassung von Einkommensbeträgcn für
den Verdiener selbst wie für seine Frau und seine Kinder den

Sinn , das zum Lebensunterhalt Notwendige — das Existenz¬
minimum — von der Steuer freizulassen . Auch nach -
dem die sozialen Ermäßigungen nicht mehr die Freilassung
des Existenzminimums bedeuten konnten , hatten sie die wich -

tig « Aufgabe , die Belastung der Lohn - und Gehaltsempfänger
durch die Lohnsteuer nach der Höhe ihres Einkommens und

nach der Größe ihres Familienstandes abzustufen , also die

Lohnsteuerbelastung um so mehr herabzudrücken , je geringer
das Einkommen im Verhältnis zum Existenzminimum war .
Die immer schneller vorwärts rasende Teuerung machte die

Neufestsetzung der Ermäßigungsbeträge in immer kürzeren
Zeiträumen notwendig . Während die Preise täglich stiegen ,
tonnte die Anpassung nur wöchentlich erfolgen . Da außerdem
die Beträge für die kommende Woche schon in der Mitte der

vorhergehenden Woche festgesetzt werden mußten , ergab sicki

regelmäßig , daß die Teuerung schneller und weiter fortschriit
als erwartet werden konnte und dadurch die Ermäßigungen
unzulänglich und wirkungslos machte .

So kam es , daß beispielsweise ein Berliner Buchdrucker
mit vierköpfiger Familie in diesem Jahre an Lohnsteuer zah -
len mußte : in 6 Wochen 9 bis 10 Proz . , in 12 Wochen 7 bis
9 Proz . , in 20 Wochen 5 bis 7 Proz . und nur in 7 Wochen

weniger als 5 Proz . seines Wochenlohnes . Die Durchschnitts -

belastung in diesen 45 Wochen betrug danach 6 bis 7 Pwz . ,
während sie , wie allseitig anerkannt , nur 4 bis 6 Proz . be -

tragen sollte . Erst in den letzten 5 Wochen , seitdem die Mark -

eniwertung in ruhigere Bahnen geilnkt ist , ist eine erträgliche
Belastung eingetreten , so daß viele Arbeiter seit dieser Zeit
gänzlich steuerfrei sind .

Ganz ähnlich waren die Wirkungen auf die Ermäßigung » -
betrage zur Abgeltung der W e r b u n g s k o st e n. Sollten



Mefe SBerfnmflsfoftsn , die bei einem gering bezahlten Arbeiter
einen viel höheren Teil seines Lohnes verschlingen als bei
einem gutbezahlten , ursprünglich ganz von der Steuer frei -
lasse > so machten die Ermäßigungen für Werdungskostcn bei¬
spielsweise bei einem Berliner Buchdrucker in der ersten
Oktpberwoche nur 34/Z Proz . der tatsächlichen Wcrbungskosten
ans , in der zweiten Oktoberwoche 18,9 Proz . , in der dritten
11,5 Proz . und in der vierten nur 7,5 Pro. z. Erst seit der

zweilen Novemberwoche sind die Ermäßigungen auch tatsäch -
lich so hoch wie die Werbungskosten .

Diese augenblickliche Atempause , die als Ausgleich gegen
die Uebsrlastung während des ganzen Jahres dringend er -
forderlich war und von der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion durchgesetzt wurde , soll durch die Steuernot -
Verordnung ihr Ende finden . Das Neichsfinanzminifterium
will auf Drängen der Arbeitgeber „ Vereinfachungen " vor -
nehmen . Nach dem Entwurf einer zweiten Steuenwtoerord -

nung soll der Steuerabzug vom Arbeitslohn auf eine neue
Grundlage gestellt werden . Der Gedanke , das Existenz -
Minimum steuerfrei zu lassen , soll ganz fallen gelassen
werden , so daß es künftig nur noch Ermäßigungen zur Ab -

geltung der Werbungskollen und zur Berücksichtigung des
Familienstandes geben soll . Zur Abgeltung der Werbung ? -
kosten wird eine allgemeine Freigrenze eingeführt . Unab -

häng ' g von der Lohnhöhe sollen wöchentlich 12 Goldmark

gänzlich steuerfrei sein . Der überschießende Betrag des Lohnes
ist grundsätzlich mit 19 Proz . zu versteuern , jedoch ermaßigt
sich dieser Steuersatz für die Ehefrau und für jedes minder -
jährige Kind um 1 Proz .

Diese Neuregelung bedeutet beispielsweise bei einem
Wochenlohn von 39 M. für einen ledigen Arbeiter eine Bs -

lastung von 6 Vrdz . , für einen verbeirateten Arbeiter 5,4 Proz . ,
bei einer dreiköpflgen Familie 4,8 Proz . , bei einer vierköpfigen
Familie 4,2 Proz . . bei einer fünfköpfigen Familie 3,6 Proz .
usw . In dieser Form ist die Neuregelung aller Voraussicht
nach eine Verschärfung . Sie wird in einer Zeit vorge -
nommcn , in der der Reallohn seinen niedrigsten Stand er -
reicht hat . Da 39 Goldmark bei der herrschenden Gold -

teuerung heute wenig mehr als 15 Friedensmark sind , und
da eine Erhöhung der Löhne über kurz oder lang kommen
muß , ist die vorgeschlagene Selofümg unerträglich . Insbe¬
sondere ist eine Freigrenze von 12 Goldmark bei weitem zu
niedrig . Soll ein Kurzarbeiter , der drei Tage arbeitet und
15 M. in der Woche verdient , von diesem Hungerlohn auch
noch Steuern zahlen ? Angesichts der ungeheuren Kurzarbeit
wird hier die Gefahr einer neuen Ueberspannung des Lohn -
abzuges hervorgerufen . Seit 5 Wochen sind die meisten Arbeit -
nehmer lohnsteuerfrei , weil ihr Lohn weit unter das Existenz -
Minimum gesunken ist . Eine solche lohnsteuerfreie Zeit wird
es nach der Neuregelung nicht mehr geben , vielleicht
nicht einmal bei Kurzarbeitern .

Solchen „ Vereinfachungen " die eine Verschärfung gegen¬
über der bisbcrigen Belastung bedeuten , wird man die aller -
größten Bedenken entgegenbringen müssen . Im übri -
gen ist festzustellen , daß die Steuervorlagen der Regierung ,
soweit sich bisber über chre finanzielle Wirkung ein Bild ge -
Winnen läßt , trotz harter Belastung im einzelnen u n z u l ä n g-
I i ch sind und kein wirksames Mittel gegen die Inflation
bieten . Deshalb ist die Stellung zum Lohnabzug abhängig
von dem Gesamtsteuerprogramm der Regierung .

yetze gegen Schalt .
Zugunsten Helfferichs .

Der Reichsrat dürfte am kommenden Dienstag endgültig
von seinem Recht Gebrauch machen , einen Kandidaten für das
Amt des Reichsbankpräsidenten vorzuschlagen . Die preußische
Regierung hat den Währungskommissar Dr . Schacht zum
Reichsbankpräsidenten in Vorschlag gebracht . Es ist anzu -
nehmen , daß sich die Mehrheit der Länderoertreter im Reichs -

Wie voftsjsWski arbeitete .

Dostojewski gehört bekanntlich , obgleich er außerordentlich frucht -
bor war , zu den Dichtern , die zeitteben , aus der Geldnot nicht her -
auskamen . Wie sich bei ihm die Misere des täglichen Lebens , die

Notwendigkeit , Geld zu beschaffen , und dichterische Tätigkeit zu einem

phantastischen Spuk die Hand reichten , geht aus Briefen an seinen
Freund Apollon Moikow hervor , die in seinem Nachlaß gc -
funden wurden . ( F. M. Dostojewski , „ Petersburger

. Träume " , R. Piper u. Co. , München , 1923 . )
Anfang des Jahres 1öiZ8 befand sich Dostojewski mit seiner

zweiten Frau , die kurz vor der Niederkunft stand , in Gens . In

Rußland hatte er neben seinem Mobiliar , das er bei einem Geschäfts -
mann gegen hohe Monatsmiete untergestellt hatte , « in « n ebenso
leichtsinnigen wi « anspruchsvollen Stiefsohn seiner ersten Frau , eine

bedürftige Mutter seiner zweiten Frau , Schulden und einen Ber -

leger zurückgelassen , der ihm 4500 Rubel vorgeschossen hatte und den
er wiederholt um Vorschüsse für einen auf bestimmte Frist zu lUsern -
den Roman ersuchen mußte .

Im Januar sollte der erste Teil de » Romans , der in laufenden
Fortsetzungen in einer Zeitschrift erscheinen sollte , abgeliefert sein .
Im Mantel , bei 5 Grad Wärme , arbeitete er an dem Wert . Alle

entbehrlichen Sachen wanderten in das Pfandhaus , um das nackte
Leben zu ermöglichen . Es wurde ihm zur Gewohnheit , dieses
Institut am Monatsende aufzusuchen , um sein « Habe zu oerpsänden
und sie Ansang des nächsten Monats wieder einzulösen . Er sah
keinen Menschen außer seiner Frau . Selbst der Briefwechsel blieb

liegen .
. Ach habe gearbeitet und mich gequält, " schreibt er an seinen

Freund . „ Wissen Sie , wa » es heißt , dichten ? Nein , Sie wissen es ,
Gott sei Dank , nicht ! Auf Bestellung und nach der Elle haben Sie ,
glaube ich, nie geschrieben und diese höllisch « Qual nicht empfunden . "
Den ganzen Sommer und den ganzen Herbst über hatten ihn tau -
send Pläne für den versprochenen Nomon oerfolgt . Aber nichts hielt
stand vor seinen kritischen Erwägungen . Schließlich blieb er bei
einer Idee stehen , begann zu arbeiten und schrieb sehr viel . Aber
am 4. Dezember , einige Stunden bevor «in weiterer erbetener Vor ,
schuß auf den Roman eintraf , warf er das Ganze zum Teufel . „ Ich
versichere Ihnen, " schreibt er seinem Freunde , „ der Roman hätte
mittelmäßig werden können , aber er widert « mich an , gerade weil er
nur mittelmäßig , und nicht positiv gut wurde . "

Was nun ? Da seine gpnze Zukunft davon obhing , quälte er
sich, wie er sich ausdrückte , mit dem „ Erfinden " eines neuen Romans .
Vom 4. bis 18. Dezember hatte er täglich durchschnittlich sechs Pläne .
„ Mein Kopf verwandelte sick in ein » Mühls . Ich versteh « nicht , daß
ich nicht verrückt wurde . " Am 18 Dezember begann er dann mit
einem neuen Roman , und am S. Januar bereits konnte er feinem
Verleg fünf Kapitel des ersten Teiles , sechs Tage später die beiden

Restkaxitcl schicken .

' rat auf diesen Borschlag einigen wird und , da die einfache
�Mehrheit auch bei dieser Abstimmung entscheidet . Dr . Schacht
i zum Reichsbantpräsidenien vorgeschlagen und vom Reichs -
! Präsidenten ernannt wird . Für Dr . H c l f f e r i ch haben sich
! lediglich Bayern und einige preußische Provinz -

Vertreter ausgesprochen . "Hier waren nicht sachliche , son -
| dern politische Gründe mäßgebend .

Die Deutschnationalen sind über die Erledigung der Kan -
didatur Helfferich selbstverständlich äußerst entrüstet , und ha

. ihre Presse nicht einen einzigen sachlichen Grund , der gegeir
Schacht sprechen könnte , a « sichren kann , wird nach allem

( Brauch versucht , den jetzigen Währungskommissar mit unbe -
! gründeten p ersönlichen Anwürfen als Reichsbaukpräsi -
�denteu unmöglich zu machen . Bei dieser Gelegenheit wird

�Helfferich als die „allererste Autorität auf dem Gebiete des

Finanzwesens " und als der „einzige deutsche Finanzpolitiker
von europäischem Rufe " wie ein Geschenkartikel auf dem Weih -
nachtsmarkt angeboten , während es von Dr . Schacht heißt , er

„ dürfe nicht Präsident dex deutschen Reichsbank werden , be -

vor gewisse A n t e z e d e n z i e n , die ihn betreffen , geklärt
sind " . Herr Schacht ist nämlich Vorsitzender des Aufsichts -
rates der Evaporator - Aktiengesellschaft , deren Direktor , Kom -

merzienrat L i t w i n , beschuldigt wird , größere Devisen -
schiebungen vorgenommen zu haben . Dieses Geschreibsel , in
dem die Lobeshymnen über Helfferich unseres Wissens der

vertraulichen Begründung der Kandidatur Helfferich
durch die Reichsbank wörtlich entnommen sind , erinnert
lebhaft an die Hetze, der Erzberger und R a t h e n a u

zum Opfer sielen , dle zum Mordversuch an Scheidemann
führte und die E b e r t und andere verdienstvolle Männer der

Republik über sich ergehen lassen mußten . Immerhin kann
die Rechtspresse Herrn Schacht durch einen Fall Lllwin un -
möglich die Ehre abschneiden , da die Beschuldigungen gegen
Kommcrzienrat Litwin bis jetzt zu einer gerichtlichen Ent »
scheidung nicht geführt haben , obwohl sie sell Mitte Juli bei
den Gerichten anstehen . Dappell unanständig ist es des -
halb , diese Vorwürfe zu erheben , ohne abgewartet zu haben ,
ob sie überhaupt zutreffen . Daß Dr . Schacht nicht das geringste
mit ihnen zu tun hat , wird sich ergeben , sobald der Fall seine
gerichtliche Erledigung gefunden hat .

Haperistbe Krise .
Müschen , 14. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das baye¬

rische Ermächtigunzsgesttz , dessen E- ltungsdaner bis 1. April 1924
festgesetzt ist , gibt dem Eesamtministerium die Vollmacht , zur Sa¬
nierung de ? Staatshaushalts auf finanziellem , wirtschaftlichem und
sozialem Gebiete Maßnahmen zu treffen , die auch von den Vor -
schriflen der Verfassung abweichen . Die Auswirkung des Gesetzes
erstreckt sich in der Hauptsache auf den B e a m ten a b b a u ,
Aemterabbau , Verringerung der Zahl der Abge .
ordneten des Landtages , Zusammenlegung der
Ministerien von 8 auf ö , wobst voraussichtlich die Mini¬
sterien für Soziate Fürsorge , für Landwirtschaft und für Handel
als selbständige Ressorts zu bestehen aufhören , ferner auf Verlange -
rung der Arbeitszeit der Beamten . Usber diese Spar »
maßnahmen hinaus wird die Regierung im Rahmen des Ermächti -
gungsgcsetzcs auf eine ganz beträchtlich « Vermehrung d « r
Einnahmen bedacht sein müssen , insbesondere auf eine Er -
höhung der Steuern , zumal im letzten Steuerjahr die Ectrazsfkeueru
Bayerns sDrundsieuera usw . ) gar uicht eingehoben wurden , weil die
Einhebung dem Skaake mehr gekoslek als dle Skeuereinnahmen be -
trag - a hätten . Dieses Ermächtigungsgesetz ist also ein v e r -
fassungsänderndes . Gesetz , zu besten Annahme «ine
Zweibritlelmehrhsit , also 106 Stimmen , erforderlich ist . Man
nimmt an , daß diese Mehrheit gesichert ist , nachdem die Demokra -
ten , die eigentlich in Opposition zur Regierung Knilling stehen ,
durch gewisse Zugeständnisse gewonnen wurden . Trotzdem ist eine

Gefährdung des Gesetzes nicht ausgeschlossen , da , wie man hört , der
link « Flügel der Bayerischen Bolkspartei der Abstimmung am
kommenden Mittwoch fernbleiben will . Es ist jene Richtung in
der Bayerischen Volkspartei , die , ohne daß das nach außen hin

Aber nunmehr verfolgen ihn Zweifel , ob das Geschriebene auch
etwas taug «. In ein und demselben Briefe , der wie alle seine Briefe
ein sehr Interessantes Zeugnis von den ewig wechselnden Stimmungen
des Dichters , von seinen inneren Kämpfen und Zweifeln ablegt ,
jagen sich die verschiedensten Urteile . „Eigentlich weiß ich selbst
gar nicht , was ich abgeliefert habe . Aber sofern ich urteilen kann .
ist es kein sehr hervorragendes und durchaus kein effektvolles
Werk, " heißt es im Anfang . Nur wenige Zellen darauf wird er
hoffnungsvoller : „ Der erste Teil ist meiner Meinung nach schwach .
aber ich glaube , daß es eine Rettung gibt : es ist nämlich noch nichts
kompromittiert und alles kann in den ferneren Teilen noch befriedi -
gend entwickelt werden . ( O, wenn es mir doch gelange ! ) . . . Ich
habe nur einen einzigen Leser : Anna Grigorjcwna ( sein « Frau ) .
Ihr gefällt es sogar sehr . Aber in meiner Sache ist sie kein Richter . "
Und dann kommt zum Schluß des Briefes ein « Stelle , an der sich
der Optimismus vollends Bahn bricht : „ Uebrlgens ist niemand
Richter über sich selbst , besonders in seiner Aufregung . Vielleicht ist
auch der erste Teil nicht schlecht . "

Der Roman , der unter sovielcn Qualen und Zweifeln entstanden
ist , trägt den Titel „ Der Idiot " und gehört zu den Meisterwerken
der Weltliteratur .

Die <kntV : cklung öer poetischen Segabnng .
Der bedeutende englische Romandichter und Dramatiker John

Galsworthy erfährt jetzt die Ehr « einer großen Gesamtaus -
gäbe seiner Schriften , und da die Vorworte und autobiographischen
Einleitungen , mit denen die Dichter selbst ihre Schriften erläutern ,
nach dem Vorbild Shaws immer beliebter werden , fo stellt auch
Galsworthy den einzelnen Bänden feiner Schriften interessante
Rechenschaflsberichte voraus , die werivolle Beiträge zur Er -
kenntnis des dichterischen Schaffens bieten . Dem
vierten Band fein «' ' Werke , der «ine Reihe kleinerer Geschichten
eiühält , hat er ein Bekenntnis vorausgeschickt , in dem er über sein
Dichtcrwerden und überhaupt über die Entwicklung der
poetischen Begabung plaudert .

Cr gesteht , daß er in diesen frühen Geschichten erst erlernt Hobe ,
sein « Persönlichkeit in seinen SchövfunA - n auszudrücken . Es fei
ja ein wesentlicher Zug des Dtchtertums . die Hemmungen zu über -
winden , die die schriftliche Riedcrlegung der Gedanken und Gelühle
darbietet . Der Nichtkünstler und besonders dcr sogenannte Unau »
bildete , der kein beschwerliches literarisches Gepäck mit sich trögt .
verfügt häufig über ein « erstaunliche Gabe , feine Persönlichkeit in
allem , was er sagt , ausströmen zu lassen . Darauf berühr der be -
sondere Zauber aller Volksdichtung , der Sprichwörter
und Redensarten Dem Dichter aber fällt es zunächst sehr
schwer , sich beim Schaffen so zu o- ben . wie er ist . Cr fühlt sich im
freien Walten seiner Phantasie durch die Rücksicht auf das Bubli .
kum gehemmt , und feine Erstlingsiv - rke werden ix ? halb häufig
trocken und dünn erscheinen . Er muß erst dl « Fähigkeit gewinnen .
alle seine Beobachtungen und Empfindungen mit dem persönlichen
Behalt seine « Wesens zu durchdringen , und das ist kein « leicht « Auf -
gäbe . Dichter , die ihre Individualität vollständig in ihre Gestalten

'
deutlich in die Erscheinung getreten wäre , in Opposition zu der

Politik Knilling und Kohr steht , diejenigen Lezte also , die anläßlich
der letzten Regierungskrise bestrebt waren , dir Konsequenzew
aus der zusammengebrochenen Regierungspoli -
tik des 8. November zu ziehen . Diese sogenannte „ junge

Richtung " wird am besten gekennzeichnet durch einen Artikel , de ?
in der sMitazausgabe der „ Allgemeinen Rundschau " , einer in

München erscheinenden führenden katholischen Wochenschrift , ver -

öffentlicht ist Am Schlüsse des Artikels heißt es :

„ Di - eigentliche Krise war ein Gegensatz Knilling -
Sch weyer . Die Krise -st beigelegt . Die Bayerische Bolls -

panei hat Knilling sowohl wie Sch weyer gehalten . Sie hält
auch Äahr , dessen Verhältnis zu beiden weder objektiv noch sub -
jektiv so ganz einfach ist . Praktische Politik stützt sich auf Stirn -

mung im Land « , und die komn enden Wahlen sprechen für diese

Stimmung . Eine Politik der klaren Linie nach hohen festen
Zielen ist " das nicht , wenn in den letzten drei Jahren , sogar nach
dem Mellich erledigten Hitler - Pulsch und dem anschließend auf -

brechenden Geschwür des Katholikenhasses die Stunde gekommen ,
gründlich aus - und aufzuräumen . Die Leitung mußte in die

Hände derer kommen , die von voruherciu gegeu die bewaffnete

Jfebengercal ! gesteuert haben . Verschwinden sollte aus der
Werbearbeit unserer Partei die ganze , der klsindrutschen

Rechten entlehnte Phraseologie vom nationalen Staat zum Vis -

marck - Reich , von christlich und deutsch wider jüdisch und

marxistisch . Letzter « Apotheose erinnert gar zu sehr « m den kläg¬

lich oescheitcrken sogenannten christlichen Kurs in Ungarn . Keine

verwaschen « Sammclpartei . Sammelt nicht immer , siebt lieber

einmal . "
Wenn die Angehörigen dieser Richtung in der Landtagsfraktion

auch noch nicht zahlreich sind , so genügt bei vollbesetztem Hause die

Abwesenheit von einem halben Dutzend Personen auf der bürger -

lichen Seite , um den Regierungsentwurf des Ermächtigungsgesetzes

zu Fall zu bringen . Da aber kaum mit einem vollbesetzten Haus

zu rechnen ist , so hängt das Gesetz in der Hauptsach « von dem Ber -

halten der 41 Dtann starken sozialdemokratischen Fraktion ab . Der

Fraktlonsführsr Genosse Timm hat bereits in feiner Red « im

Ausschuß deutlich hervorgehoben , daß die Sozialdemokratie selbst -

verständlich der Regierung Knilling die geplante Ermächtigung

nicht bewilligen werde .
_

Neuwahlen in Sachsen I
Dresden , 14. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der über¬

raschend eingebrachte Mißtrauensantrag der demokratischen Land -

iagsfrakiion , der dan Rücktritt des Kabinetts Fellisch zur Folge hatte ,

ist von den Demokraten erst am Freitagvormittag formuliert

worden , nachdem die im Verlauf der letzten Tag « geführten Eini -

gvnzsverhand ! un ? en endgültig gescheitert waren . Die durch die De -

Mission des Gesamtkabinetts geschaffen « Lage ist einstwellen voll -

kommen undurchsichtig . Berfassungsgemäß bleibt die Regie »

rung bis zur Bildung eines neuen Kabinetts im Amt . Es ist dem

Ermessen des Landtogspräsidenten angeimgestellt worden , die Wahl

eines Ministerpräsidenten auf dl « Tagesordnung der Dienstag - oder

Miitwochsitzung des Landtag - cs , der letzten vor den Wsihnachtsferien ,

zu setzen . Vorläufig besteht wenig Wahrscheinlichkeit dafür , daß eme

Neubildung der Regierung bis dahin stattfinden wird . Vielmehr ist

damit zu rechnen , daß die Kommunisten oder Deutsch «

nationalen am Dienstag oder Mittwoch einen Auflöfungs -

a n t r a g einbringen und daß , falls dieser Antrag angenommen wird ,

das Kabinett Fellisch als Wahltabinell im Amt « bleibt . Am Sonn -

abend findet eine Sitzung der sozialdemokratischen Landesinstanzen

statt , der große Bedeutung beizumessen ist .

Die ftrbLitszeit in öer Schwerrnöiistde .
Ein Vorfchläg zur Nebergangsrcgcluug .

VAlio , 14. Dezember . ( Eon . ) In der Frage des Arbeitszeit »
abkommens der Schwereisenindustrie wurde heute vor dem Reichs .
ardcitsministerium nachfolgende Uebsrganqsrcg . ' lung bis

zum 1. Juli 1924 mtt einmonatli cher Kündigung

zwisch ' . n dem Arbeiizeberverband Nordwest und den Metallarbeiter .

gewerkschasten , Deutscher Mkte - l ! o : bclteroerband ,

Christlicher Metallarbeiierverband , Gewerkvcrein Hirsch - Duncker ,

getroffen . Zur Behebung der Notlage d- r deutschen Wirtschaft w: rd

legen , wie Dickens und Thockcray , stehen hoch über den kühnen ,

mehr objeklioen Betrech lern . Galsworthy spricht seinen ersten Ge -

schichten und Stücken nur das Verdienst zu , daß sie gleichsam seine

Begabung befreit haben , daß sie ihm den vollkommenen Zusammen -

hang , die engste Beziehung zwischen der Umwelt und dem Dichter

schufen und ihn zugleich lehren , die unmittelbarste Wirkung auf
den Leser oder Zuschauer auszuüben .

Skeinlen , der bekannte Pariser Griffelkünstler , ist gestern im

Alter von 64 Iahren gestorben . Das Hauptgebiet fcir . es unge -
n un fruchtbaren Schaffens war dos soziale Sittenbild und die

soziale Karikatur . Seine in ernstem , wuchtigem Linienaufbau kom -

ponierten Blätter , die sich auch als Wandschmuck großer Beliebtheit

erfreuen , haben den Namen des Meisters weil über Frankreichs
Grenzen und vor allem auch bei uns in Deutschland volkstümlich

gemacht . Auch um dle Wiederbelebung der Plakatkunst hat
Steinlen sich große Verdienste erworben .

Eine Lokomolive mit einer Stuvdengeschwiutngkeik von
158 kilomelera . Die amerikanische General Eleoiric Company hat

dieser Tag « auf ihren Gleisen in New Port Probefahrten mtt einem

neuen , von ihr konstruierten Lokomoiiotyv ausgeführt . Die Ma -

fchins wurde in ihren Werkstätten im Auftrag der französischen
Eisenbahngesellschost Paris - Orlean » hergestellt , die die Bedingung
gestellt hatte , daß die Lokomotive eine Stundengeschwindigkeit von
180 Kilometern entwickeln müsse . Bei der Probefahrt zeigte die
Lokomotive eine über diele W' dingungen noch weit hinausgehende
Leistungsfähigkeit , indem sie in der Stunde 1ö8 Kilometer

zurücklegte .

Abnahme der neuen Briefmarken . Die Ueberfüll « von neuen
Briefmarken , die nach dem Kriege in den verschiedenen Ländern
entstanden ist , scheint 1922 ihren Höhepunkt erreicht zu hciben und
ist jetzt im Abnehmen . Wahrend nämlich dos vergangene Jahr noch
2304 neu « Briefmarkenschöpfungen gebracht hat , sind 1923 bts Ende
November nur 1919 in den Verkehr gelangt , und die Zahl der Neu -
schöpfimaen . die noch im Dezember zu erwarten ist . ist ganz ge -
ring . Die Bricfmarken ' amm. ' er werden sich also jetzt wieder etwas
erholen können . In den wichtigsten Ländern ist jetzt eine gewisse
Stabilität der Nochkrieg - briefmarken einaetreten , und auch bei uns ,
wo bisher noch die meisten neuen Marken herausgebracht wurden ,
scheint mit der Rückkehr zu den Pfennigwcrten der Abschluß der
„ Hausse " erreicht zu kein . Etwa « in Drittel aller Brief -
marken , die im Jahr « 1923 ausgeaeben wurden , trugen einen
Sondercharakter , waren für die Luftpost , kür Wohl -
tätigkelt oder zur Erinnerung geschaffen . Tie Zahl von
etwa 1999 neuen Arten , d' e Ki diesem Jahre zu verzeichnen ist , ent -
spricht ungefähr der NeusäiSpfung vor dem Kriege .

kNuseumsfü - rnvzen . Sonniag . vorm k>», Nbr, wissenickaltlicke ltilb - rmgen
dura , Direttoiialbcamte im Kaiser . fJi - cdiich - Miilmri t . tzN - mi' che «- iin >i «.
Dr . ftühucl ) uv. is im Museum lür Bölkcrkunte l . Obgsieu - , Dircuor äi. a '
ft . Müller ) .

Der WSnnccik or yarrroni ? SP!, d. ?! . ©, ) mit Eonntag . 3 NSr. in ber
ZiaatUchen Hocklchiile lür Muiik axlähüch leliieS ß. Äfstunae ' esie « ein
Stonznl , in dem Julius Dahtk « ( Äiavicr ) und Frau LSma » ( Lioliuei mit -
Wirte «.



föt die eisenschaffende und verardeitende Industrie die Arbeitszeit
vorübergehend anderweitig festgelegt .

1. In den Betrieben der eisen - und stahlschasfenden und ver -
arbeitenden Industrien , in denen bereits var oder während des
Krieges weniger nls 10 Stunden gearbeitet wurde , geht
dies « Arbsitzzeit weiter .

2. Iis Sonntagsarbeit regelt sich nach den Bestimmun -
gen der Gewerbeordnung mit der Einschränkung , daß die 2 4 st ü n-
dige Wechselschicht nicht wieder eingesührt wird .

3. Es wird unverzüglich geprüft , für welche Schwerarbeiter
der Hochöfen , Stahl - und Walzwerkbetriede sowie der Röhren -
gießereien Erleichterungen erforderlich sind . Insbesondere
kommen in Frage solche Arbeiter , die unter besonderen
Gefahren für Leben und Gesundheit arbeiten und dabei in
außergewöhnlichem Grade der Einwirkung von Hitze , giftigen Stof -
fen . Staub , Gas und dergleichen ausgesetzt sind . Diese Crleichterun -
gen bestehen in der Herstellung von Ablösungen der Art , daß
von den einzelnen Arbeitern in den sechs Wochentagen bei nor -
maler Arbeitszeit nicht mehr als Z4 Stunden effektiv
zu arbeiten sind . Dabei gelten Pausen und Arbeitsbcreit -
fchoft nicht als Arbeitszeit . Für die Bezahlung wird
die tägliche zehnstündige Arbeitszeit zugrmtde gelegt .
Tie Prüfung erfolgt in den einzelnen Werken unter Hinzu -
Ziehung der Slrbeiteroertreter , sie muß spätestens am 1. Februar
1024 beendet sein .

4. Für all « übrigen Arbeiter beträgt die normale Ar .
b e i t s z e i t ausschließlich der Pausen für die sechs Wochentags
in den Hüttenwerken durchschnittlich SS Stunden ( Tag -
schicht SS, Nachtschicht 60 Stunden ) , für die Arbeiter in der weiter -
verarbeitenden Industrie 57 H Stunden .

Während die Arbeitgeber diese Abmachungen als das
weite st gehende Entgegenkommen bezeichneten , erklär -
ten die Arbeitnehmervertreter , daß sie diese Frage nicht
selbständig entscheiden könnten , sondern eine Urabstimmung in den
Werkeu vornehmen würden .

_

Reichswehr gegen Wahlfreiheit .
Einberufung des NechtSausschuffes beantragt .

? m Auftrage der sozialdemokratischen Reichstogsfraktion hat
Genosse Dittmann folgendes Schreiben mit dem Ersuche » um
Einberufung des Rechtsausschusses an den Reichstagspräsi -
deuten gerichtet :

» An den Herrn Präsidenten des Reichstags
Berlin .

Der Militärbefehlshaber des Wehrkreises IV , Generalleutnant
Müller in Dresden , hat folgende Verfügung erlassen :

» Durch die Verordnungen des Chefs der Heeresleitung vom
20 . November 1923 — die ich am 23 . November 1S22 bekannt -

gegeben habe — und durch mein « Verordnung vom 11. Dezember
sind die Organisationen und Einrichtungen der Nationalsozialisti -
schen Arbeiterpartei , der Deutschvöltischen Freiheitsparte ! , der
Kommunistischen Partei Deutschlands , der Allgemeinen Arbeiter -
Union ( einschließlich Kommunistischen ' Arbeiterpartei Deutschlands ) ,
der Syndikalistischen Arbeiterföderation , des Bundes Jnternatio -
naler Kriegsopstr verboten .

Mit Rücksicht hierauf ist auch die Aufstellung von Wahloor »
schlügen dieser Parteien für die sächsischen Gememdewahlen unter¬
sagt . Bereits eingereichte Wahloorschläq « sind für die Wahlorgane
unbeachllich . Sie sind zurückzugeben . Neue dürfen nicht entgegen -
genommen werden .

Drc - oden . 12. Dezember 1923 .
Der Militärbefehlshaber . . gez . Müller . Generalleutnant /

Diese Verfügung des Dresdener MllUärbcfehlshabers verletzt
Artikel 17 der Rcichsverfaslung und Paragraph 107 des Reickisstraf -
gcsetzbuches . Sie hebt die dort garantierte Freiheit der Wahl
bei Gememdewahlen für bestimmte Teile der Wählerschaft auf .
Gegen dies « Verletzung der Reichsoerfassung und des
Gesetzes sofort Stellung zu nehmen und ihre Aufhebung zu Verlan -
gen , ist die Pflicht und gemäß Artikel 48 Absatz 3 der Reichsver -
fassuiig das Recht des Reichstages .

Im Namen der sozialdemokratischen Fraktion des Reichstages
beantrag « ich daher , unverzüglich veranlassen zu wollen , daß der
für die Zeit der Vertagung des Reichstages mit der Prüfung der
auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung erlassenen Maß -
nahmen betraute Rechtsausschuh des Reichstages sofort
zusammenberusen wird , um die Aufhebung der Verfügung
des Dresdener Militärbefehlshaber « zu erwirken .

Es ist um so mehr Elle geboten , als die sächsischen Gemeinde -
wählen bereits am 13 Januar 1924 stattfinden und für ungültig er -
klärt werden müssen , wenn die teilweis « Aufhebung der Wahlfveiheit
bestehen bleibt .

Ergebenst
Dittmann und Fraktion . '

Bespitzelung der Sozialdemokratie .
Dresden . 14- Dezember . ( Eigen « ! Drahtbericht . ) Di « sozialdemo -

kratischc Fraktion des Landtages hat folgend « Anfrage eingebracht :
„ Ist der Regierung bekannt , daß das Wehrkreiskommando IV

den Obersten Klahre vo « der Staatspolizei beauftragt hat . die
Teilnehmer an einer rein geschäftlichen Vorstandssitzung der VSPD .
Groß - Dresdens am 4. Dezember 1923 f e st z u st « l l e n und weiter -
hin zu beobachten ? Ist sie bereit , bei der Reich sregierunz
Schritte zu unternehmen , um derartig verfasiungewidrige Maß -
nahmen zu verhüten ? '

Die Dresdener Polizei ninimt , wie bekannt geworden ist . Cr »

kundungen der Lokale vor , in denen die Mitgliederversammlungen
der Sozialdemokratischen Partei stattfinden .

Der Landtag hat am Freitag die Aufhebung der Immunität des

Abg. Denosien Dr . Sachs abgelehnt . Für die Dauer des

Landtages i>t also die Klageerhebung , die General Müller beim

Staatsanwalt wegen Veröffentlichung eines Artikels über das Vor -

gehen der Reichswehr in der „ Dresdener Volkszcitung ' beantragt

hatte , nicht möglich .
«.

Dresden , 14. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Reichs -

wehnninisterium hat bekanntlich gegen den von uns im Auszug

verk . sf «ntlichten Bericht der sächsischen Regierung über die angebliche

Vespitzekung der Reichswehr «ine Erklärung veröffentlicht , in dar

gegen Minister L i e b m a n n der Vorwurf der U n w a h r h a f t i g -

feit erhoben wurde . Vcn der sächsischen Regierung wurde dem

Korrespondenten de » „ Soz . Parlamentsdienstes ' dazu
erklärt :

„ Es ist nicht richtia , daß anläßlich der Besprechung in Dresden

am 31. Mai die sächsischen Minister Dr . Z eigner und Sieb -

mann es auf das entschiedenst « bestritten haben , etwas von den

in Frag « stelenden Untersuchungen zu wissen . Im Gegenteil ist
da ? der sächsischen Regierung vorliegend « Material dem Reichs -

wahrminister G e ß l e r . dar ein großes Jnterelle dafür gezeigt bat ,

zum Teil vorgelebt worden . Nur in bezua auf einen vereinzelten ,
bestimmten Fall äußerten sich die Minister dahin , daß er ihnen

nicht bekannt sei . Das entsorach auch den Tatsachen . Unrichtig
ist weiter , daß die Nachricht über Sturmabteilungen der National .
iciakillen in Zwickau an die Presse gegeben worden sei , ohn « daß
sie vorder den militärischen Stellen mitgeteilt wurd « . Richtig ist
vielmehr , daß unmitielbar nach der Beschlagnahm « des bisber nur
zum kleinsten Teil bekanntgsaebanen Materials der Major Werner
in Zwickau von dem Vorfall in Kenntnis gesetzt und um Erlaß

Schicksalsfragen öl
Im große » Sitzungssaale des Preußischen Landtags fand Frei -

tag abend sine vom Bezirksverband Berlin des Reichsverbands der
Deutschen Presse veranstaltete , zahlreich besuchte Kundgebung statt
mit dem Thema : „ Schicksalsfragen der deutschen
Prqsie . " Neben den Vertretern der Prcsie hatten sich Abgeord «
nete aller Parteien eingefunden .

Nach kurzer Begrüßung durch den Vorsitzenden nahm

Reichskanzler Marx
das Wort :

Wenn die Stunde jetzt ernst fei für die Prefl «, so ist sie auch
ernst für das ganze deutsche Volk . Auch für dieses handelt es sich
um Schicksalsfragen . Die inneren Verhältnisse lassen geradezu auch
in manchen politischen Hindernissen und Erschwerungen unser Herz
erzittern . Daß jetzt , gerade kurz vor Weihnachten , kurz vor dem
Schluß des Jahres so viele furchtbare Tatsachen vor den Augen
de » gesamten deutschen Volkes über unsere finanzielle Zerrüttung .
über die geradezu katastrophale unrtschaftliche Vernichtung vieler
Existenzen vor uns hintreten , das ist außerordentlich ernst , das ist
tragisch , geradezu erschütternd . Und dennoch müsien wir
offen diesen Tatsachen ins Gesicht sehen : «s ist so! Und wenn die
Regierung den allerbesten Willen zeigt , das deutsche Volk , wenn
irgend möglich , etwas aus dem tiefen Fall emporzuführen , wenn
wir die weitestgehenden Forderungen an alle Schichten des beut -
scheu Volkes stellen muffen dann geschieht das in dem Gedanken :
wir wollen das deutsche Volk retten um seiner selbst willen . Die
innere Lage ist ernst , die äußere nicht weniger . Unsere inner « Lag «
tan » selbst durch die stärksten und weitestgehenden Mittel dauernd
nicht gebessert werden , wenn nicht die äußer « Loge gebessert wird .
Wir mögen noch so viele Steuern vorschlagen , noch so viele Opfer
dem einzelnen auferlegen : ehe nicht die - Rh ein . und Ruhr -
frage gelöst ist und eine wirtschaftliche Beruhigung eingetreten
ist , «her kann die Frage der Sanierung nicht gelöst werden . Wir
wolle » nach außen den Frieden , Freiheit des Handels -
Marktes . Wir wollen deshalb mit unseren Widersachern , unseren
l ishcrigen Gegr . ern verhandeln , aber wir beanspruchen auch , als
Gleichberechtigt - « von ihnen anerkannt zu werden und in
wahrem Sinns als Gleichberechtigte an einem Tisch mit ihnen zu
verhandeln .

In allen diesen Fragen handelt es sich in erster Linie um

Zchickfalsfrageu des deutschen Volkes ,
ober die günstige Erledigung dieser Dinge bedeutet auch wenigstens
eine Etappe zur Erledigung der Schicksalsfragen der deutschen
Presse . Politisches Leben und Presse stehen ja in der aller -
engsten Verbindung . Die Preffe hat ein Recht darauf , im öffent -
liehen Leben als ganz besonderer Faktor angesehen zu werden .

Presse und Außenpolitik ! Wie können wir uns nach außen
hin ausreichende Sicherheit verschaffen , daß unsere Meinungen be -
könnt , richtig gewcrtet und anerkannt werden , wenn nicht die
Preffe unsere Meinung verbreitet ? Wir haben es in traurig schreck -
lichen Jahren erlebt , was es heißt , ein « Weltmeinung gegen
sich zu haben . Und wer bat die ! « Weltmcinung herbeigeführt ?
Die Preffe , eine leider irregeführte Presse , die vielfach das , was bei
uns gutaemeint war . mißverstanden hat . Gerade die Preffe wird
dazu bestimmt sein , im Auslände unsere wahre Meinung und
unsere wahren Absichten zu verbreiten . .

Ohne die Wcllmeinung können wir ulcht auskommen !

Wie würden unsere Absichten verkannt und mißverstanden ,
wenn nicht die Preffe nach allen Richtungen hin Zlufklärung ver -
breitete über die wahren Motive der Regierung und des Parla -
ments ? Und wie schwer wird es der Presse gemacht , ihre öffent -
liche Aufgabe auszuführen und einzutreten für das , was . sie als
Grundsatz anerkannt und als Ziel ihres Handelns ?

Der Reichskanzler ging dann auf die heroisch « Hingabe so vieler
Journalisten , Redakteure und Verleger un. besetzten Gebiet
ein und auf die Arbeit der Preffe bei den Abstimmungen im Osten ,
Norden und in Oberschlesien .

Ein Sulturfakkor ersten Ranges ist die denksche Presse .
Das gesamt , Geistesleben unserer Nation wird in erst «? Linie

durch die Haltung der Presse bedingt , das unterliegt keinem Zweifel .
Wenn das öffentlich « Leben , die Gestaltung unseres ganzen Staats -
wefens in weitem Maße von der Mitwirkung der Presse bedingt ist ,
so ergibt sich der Schluß , daß die Preffe als Institut der
öffentlichen Wohlfahrt , als Institut zur Wahrung des
öffentliäien Jntereffes und öffentlichen Wohls auch den Anspruch
darauf hat . in dieser ihrer Eigenschaft von der Olffent ' ichkeit vom
gesmnten Volke und vom Staatswesen betrachtet zu werden . Durch ,
aus wichtig ist die Sicherung der geistigen Vertreter der Presse ,
der Redakteure , in ihrer beruflichen , sozialen und wirtschaftlichen
Rechtsstellung kommt in erster Linie die Frag « in Betracht , ob den
Redakteuren der Schutz des § 193 S t r G B. zuzubilligen ist , die

Wahrnehmung berechligker Znlercssev ,

ein « Frage , die in juristischen Kreisen außerordentlich bestritten ist
und die bis in die letzten Jahre von den Gerichten sast allerorts
r «rne : nt worden ist . Erst im letzten Jahr « haben sich Ansatz « ge .
zeigt , daß unter bestimmmt - n Voraussetzungen auch dem Redakteur
schlechthin dm Schutz d»s § 193 StrGL . cmgedeihen muß .

Selbstverständlich werden der Betätigung hoher Ideale schwerste
Hemmungen bereitet . In erster Linie kommt es darauf an . den
Journalisten und Redakteuren die

persönliche Frelheik

zu gewähren . Die sozial « und wirtschoflliche Stellung des Redak -
teurs muß so eingerichtet werden , daß er frei verfügen kann über

eines Schutzhaftbefehls gegen die bekannten Nationalsozialisten «r -
sucht worden ist . Werner lehnt « dies Ersuchen ab . Er erklärt «
aber ausdrücklich , den Vorfall dem Wehrkreiskommando lV in
Dresden zu melden . Wenn er lein « Vflich i nicht erfüllt hat , so ist
das nicht Schuld der sächsischen Beamten . Auch der Zivil -
kommissar Meier , der gerade in Zwickau anwesend war . hat zugs -
sagt , den Vorfall den , Wehrkreiskommando IV zu berichten . Das

Hot er auch tatsächlich getan . Die Behauptung , den militärischen
Stellen sei dies « Anaeleqenkeit völlig unbekannt , ist . demnach un »

richtig Es entzieht sich der Kenntnis der sächsischen Regierung .
ob dein Reichswehrministerium durch das Wehrkrelskomm . ardo lV
über die ' « eigenartigen Zustände richtig berichtet worden ist . Die

Verpflichtung hierzu lag jedoch dem Wehrkreiskommando IV
bzw . dem Zwickauer Kommandeur Major Werner ob. Die unoer -

züglich eingeleiteten Uniersuchungen müssen von neutraler Seite

aus unter Mitwirkung der sächsischen Regierung durchgeführt
werden . Sämtliche Angaben in dem Bericht der

sächsischen Reaierung entsprechen den Tatsachen
und die zur Verfügung stehenden UnÄ erlagen
halten jeder sachlichen Untersuchung stand . '

Reich swehrmimster Dr . G « ß l e r wird am Sonnabend in

Dresden eintreffen .

Das Münster - Dpnamitattentat .
Ztvei Täter in München <?) verhaftet .

Münster , 14. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Endlich ist es

gelungen , zwei der Täter habhaft zu werden , die seinerzeit den An -

schlag gegen dos Redaktions - und Druckereigebäud « des hiesigen

„ V ol k s w ille ' unternommen haben . In München sind zwei

junge Leute , ein Student und ein Buchdrucker , wegen Teil -

nahm « an diesem Attentat festgenommen und nach Münster über -

geführt worden . Sie sind beide geständig .

tt öeutfthen Presse .
seine Meinung , daß er frei von allen Hemmungen durch sittliche
und staatliche Gesetzgebung auch vielleicht einmal etwas von her
Meinung seiner Vorgesetzte . - , und Arbeitgeber Abweichendes in der
Oesfentlichkeü vertreten darf . Mit besonderer Genugtuung kann ich

sagen , daß gerade die deutsche Presse in der ganzen Welt wegen
ihrer Unbeschcltenhctt und freien Meinungsäußerung des einzelnen
gerühmt wird . Aber dann muffen wir auch die sozialen Verhältnisse
danach gestalten . Was in meiner Kraft steht , verspreche ich Ihnen ,
wie ich schon als Abgeordneter wiederholt gesagt habe , w meinem
Kreis und in den Kreisen , auf die ich Emtluß habe , zu tun . und für
die Wohlfahrt und Hebung der gesamten deutschen Presse , in

erster Linie , des Redakteurstandes , einzutreten . Don den Vertretern
der Presse hängt ein großer Ten der geistigen Wohlfahrt ab . Für
die Presse soll auch das deutsche Volk in erster Linie mitarbeiten .
( Lebhafter Beisall . )

Als zweiter Redner des Abends ergriff sodann

Reichstagspraffdent Labe

das Wort . Ich sehe nich : nur eine schwere Benachteiligung für den
Beruf , sondern für die OefsenLichkeit darin , wenn eine Unter -
schätzvng , eine wirtschaflbche Gefährdung der Existenz der Mit -
arbeiter der Presse , der Redakteur « und der Schristsieller droht .
Selten sind zwei Faktoren so eng aufeinander angewiesen , wie
Parlvment und Presse . Setzt die Presse einmal aus , verlieren die
Verhandlungen sehr viel von ihrem Werte .

Rebner erinnert daran , wie Fürst Bismarck
durch das sogenannte Maulkorbgesetz versucht habe , diese
Oefsentlichkeit einzuschräirlei , Jetzt aber hat sich überall das Prinzip
durchgesetzt , daß die Kontrolle , ob der Abgeordnete den Inten -
tionen der Wähle ' - folgt , nur durch « m« ausreichende Pressebericht -
erstattung ausgeübt werden kann . Die Kunst , aus langen Ergüssen
einen brauchbaren und treffenden Bericht zu machen , wird oft sehr
unterschätzt und selten sind die Eingeständnisse eines Redners , der
bei Einsichtnahme der Zeitunasniederichnft selbst eingesteht , daß er
so sinnreiche und treffend « Ausführungen von sich
selber gar nicht erwartet hätte . ( Große Heiterkeit . ) Manch -
mal hört der Preffemann auf der Tribüne von einem Redner auch
den Leitartikel , den er selbst vor ein oder zwei Togen geschrieben
hat . ( Heiterkeit . ) Was die Presse dem Parlament entnimmt , ist
unentbehrlich für die Entwicklung der staatsbürgerlichen Kenntnis
und für die Information oller Volkskreise , auf fcerfin das moderne
Staatsleben fußt . Die Press « entnimmt nicht nur dem Parlament
Material , sondern gibt auch dem Par ' ament Rohstoffe und Werl -
zeug « für - die eiaene Arbeit , für die Meinungsbildung des Parla »
ments und der Parlamentarier , auch durch die Verzeichnung aller
Vorgänge in der Prcvinzpreffe . Zlll dies Material hält den Abge -
ordneten ständig auf dem Laufenden und gibt ihm einen Ueberblick
über die öffentliche Meinung . Auch die Berichte über Dersamm »
lungen draußen im Lande , übe ? die Vorgänge in den Organisationen
sind Vorarbeiten , die für die Gesetzgebung durch die Presse brauch »
bar gemacht werden . Deshalb darf die Arbeit der Redak ' eur « nicht
unterschützt werden , dars man nicht auf diesen Stand herabsehen
und ihn herabdnicken . Als ich selbst den ersten Schritt vom Setzer »
saal an den Redaktionstisch tat , war das nicht nur varüberaehend ,
sondern für lange Zeit eine materielle Schlechterstellung ,
obwohl mein Verleger m der Stellung seiner Rebakteur « nickit am
weitesten zurückstand . Den Presscleuten hch ' t noch die sichere Bru - d .
lag « des Existenzminimums . Es ist zu begrüßen , datz Sie
sich organisieren und daß der Reichsverband der Deutschen Presse
Sie zum solidarischen Handeln aufruft , gemeinsam zu
wirken , nicht nur für den einzelnen Beruf , sondern auch im Inte ? »
esse der Oeffentlichkeit und des Parlaments , in dessen Namen ich
dies « Ausfübrunaen mache . ( Lebh . Beikall und Händel - l - ' ckchen . l

Chefredakteur Ackermann ( „ Deutsche Tageszeitung ' ) würdigt dann
im kirzelnsn die Berufsnöte der Journalisten und vergleicht sie mit
dem Elend des Mittelstandes , der lautlos dabingestorben ist . Nun
hat es keinen Zwvck, mit einer Elendsftalistik aufzuwarten , die
meisten von Ihnen hoben zuviel «igen « bitter « Erfahrungen gemacht .
Aber wenn es vorkommen kann , daß «in Berliner Journalist von
anerkannter Qualität , der aus seiner Stellung vollkommen schuldlos
durch die mißlichen Verhältnisse entfernt worden ist . schli - ßlich sein
Leben als Lastträger Hai einem Bauunternebmer fristen muß ,
bis es zum physischen Zusammenbruch kommt und er die
Hilfe eines ausländischen Mäzens annehmen muh , so find das be -

zeichnende Streiflichter Der Redakteur muß var der Pro ! « -
tarisierung geschützt werden , er muß es auch deshakb . weil
die aus ihr folgende nervöse Stimmung gerode für keine Töligkett

gefährlich ist : die Berschärsung des Tones in de ? Presse ist vielleicht
zum guten Teil darauf zurückzuführen . Der Redner weist den in
der letzten Zeit mehrfach Presseleuten gemachten Vorwurf der Küuf -
lichkeit als unberechtigt zurück . Der Redner warnt vor der

Unters rhätzung der geistigen TSiiakeitdes Redakteurs .
Der Journalist brauche in erheblichem Maß « Idealismus . Ersreukich
sei es , daß eine große Zahl von Verlegern und Häusern die soziale
Lage ihrer Redakteure in Einklang zu bringen suchen mit ihrer
sozialen Bedeutung . Es gibt ober leider auch Verleger , denen man
die soziale Einsicht vorläufig nach einigermaßen kräftig aufzwingen
muß . Wir haben in neuerer Zeit mit einem

Widerstreben gegen kollektive Gehalksfeststtzung
jrn tun . Soll die Presse eine „ moralische Anstalt " im Sinne Schillers
sein , so muß der Redakteur materiell , sozial und rechtlich
gesichert sein , und zwar durch ein Journalistenaesetz ,
das sich in Oesterreich durchaus bewährt lzat . ( Lebhafter Beifall . )

Der Vorsitzende spricht in seinem Dank an die Redner die Hofs -
nung aus , daß diese Tagung für das gesamte geistige Leben der
Nation von Nutzen sein möge .

NnUnMiHiWiniwi' "! iw' wpstiyr ' i n iniwn lunfiiiniiiiniiiin iir ininin11in i i n1 11

das putstbreaiment waren .
Der Amtlich « Preußisch « Pressedienst schreibt :

Durch die gesamt « Presse sind vor kurzem amtliche Angaben über

di « Putschabsichten einer illegalen Formation des sogenannten Rcgi -
ments Waren gegangen . Die „ Deutsche Zeitung ' versucht ,
an Hand «Ines Berichtes „ von gut unterrichteter Seite , diese Mit -
teilungen zu entkräften und als unrichtig hinzustellen . Es bleibt dem -

gegenüber bei der Feststellung , daß das der Berliner Politischen

Polizei vorliegende Material den unanfechtbaren Beweis dafür «r -

bracht hat , daß das sogenannt « Regiment Waren , dessen Berliner

Monnschaftsversammlung vor kurzem polizeilich aufgehoben wurde ,
unter dem Deckmantel der Arbeitsvermittlung für lairdwirtschoftlich «

Zweck « der bewaffneken Unkersiütznng eines etwa ausbrechenden

Rechksputsches dienen soll .
Wenn di « „ Deutsch : Zeitung ' schon durch „ gut unterrichtete

Seiten ' Beziehungen zu dem Putschregiment Waren hat , so täte sie

wahrlich besser , auf die leitenden Leute dahin einzuwirken , daß sie

in Deutschlands schwerster Zeit von dem verbrecherischen Wahnsinn

bewaffneter Putschvorbereitungen ablassen sollen , anstatt daß sie

vergeblich versucht , sie weiß zu waschen .

Der separatistische Graf .
Leipzig . 14. Dezember . ( WTB . ) Im Separatistenprozeß gegen

den Grafen Karl von der Schulenbura wurde heut « abend

vom Staatsaerichtshaf . nachdem im weiteren L rlauf der ' Lerhcmd -

lungen die Oefsentlichkeit ausgeschlossen worden war , das Urteil

verkündet . Der Angeklagte wurde wegen Vorbereitung zum

Hochverrat im Sinn « der ßß 81 und 86 des StGB , zu zwei

Jahren Festung unter Anrechnung von sechs Monaten Unter -

fuchungshaft und zu S0 Billionen Mark Geldstrafe verurteilt .
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Sonntag den 16 . und 23 . Dezember von 1 bis 5 Uhr geöffnet

Sewerksthaftsbewegung
WeihnachtsgLschenk der berliner MetallmüustrieUen j

« Lohnabbau ! "
Gestern Freitag früh fanden Verhandlungen wegen der Ver -

bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches im, Arbeits -

Ministerium statt . Die Vertreter der Arbeitgeber wandten sich gegen
eine Verbindlichkeitserklärung . Die Entscheidung liegt setzt beim Ar -

beitsminister . Zum Nachmittag hatten die Vertreter der Metel -

industriellen die Verhandlungskommission des M e ta l l k a r te l l s
geladen . Die „ Begrüßung " faivd wie folgt statt :

„ Meine Herren ! Bis dato haben Sie gefordert , jetzt fordern
wir ! "

�
Die Forderung der Arbeitgeber bestand darin , den zurzeit in den

Betrieben gezahlten Lohn um 20 Proz . abzubauen . Brutal und

rücksichtslos gehen die Unternehmer gegen die Arbeiter vor . Jeder

freut sich auf das sogenannt « Fest der Liebe . Da darf natürlich
der VBMJ . nicht fehlen , um den Arbeitern , die in seinen Betrieben

beschäftigt sind , die Freude zu versalzen . Immer klang dos alte
Lied während der Verhandlung : Mehrarbeit ! Wir wollen

vollbeschäftigte Betrieb « habcn . Wir können aber nur zu einer Ge -

sundung kommen , wenn die Verdienst « der Arbeiter ge -
s ch m ä l ert werden . Ja , es wurde sogar behauptet , den Arboilcrn

gehe es noch nicht schlecht .
Also die Metallgewaltigen machen den Stoßtrupp im Abbau

der Löhne . Sie wollen die Iammerlöhne noch weiter drücken . Der

Schluß war . daß für die Zeit vom 10. bis 16. Dezembs ? die Löhne
bestehen bleiben sollen . Ab 17 . Dezember wollen die Arbeit -

geber sich Handlungsfreiheit vorbehalten . ( Dann werden

si « di « Löhne diktieren . ) Die „ Handlungsfreiheit " besteht darin , daß
sie den Schiedsspruch zum Montag gekündigt haben . Bei
der Löhnzahlung am 20. bzw . 21 . Dezember werden von dem Vor -

schuß auf 16 Lohnstunden nur 9 in Abzug gebracht .
Metallarbeiter ! Die Unternehmer wollen Euch di « Löhne

diktieren ! Wollt Ihr Euch einfach ihrem Diktat unterwerfen ?
Stärkt Eure Reihen ! Rüstet zur Abwehr !

i

Tie Gcmcistdcarbeitcr lehnen die Schiedssprüche ab .

In der Funktionärversammlung des Lohnkartclls der Ee -
mcindebetriebe berichtete Polenske über den Schiedsspruch des
Zentralausschusies . Die Verhandlungen bei der Bezirks -
schi c ds stell « hatten nicht das gewünschte Ergebnis , da über di «
Höhe des Lohn « s und die Spannung zwischen den einzelnen Klassen
verschiedene Auffasiungen bestanden . Die Angebote des Magistrats
ergeben in ihrer Höhe eine Lebensmöglichkeit der Arbeiter gegen -
über 1914 von nur zirka 38 Proz . Die Spannung zwischen ge -
lernten und ungelernten Arbeiterlöhnen , die früher 10 bis 14 Proz .
war , sollte nunchehr 16 bis 26 Proz . betragen .

Der als Berufungsinstanz angerufene Zentralausfchuß
ällte nach langen Beratungen einen Schiedsspruch , der den"

« i ck sa r be i t e rl o h n ta r i s für die städtischen Arbeiter an -
gewandt wissen will . Die Erhöhungen der Stundenlöhne gegen¬
über dem Angebot der Bezirksschiedsstelle betragen etwa — ein
Viertel bis drei Viertel Goldpfennige . Sie betragen für Hand -
werker 44,28 Pf . , Angelernt « 36,72 Pf . und für Ungelernte 32,40 Pi .
Der Zcntralausschuß war wohl selbst der Ansicht , daß diese Löhne
zuni Leben keinesfalls ausreichen , denn er empfahl , bei den zu -
ständigen Stellen eine Erhöhung der Ortslohnzulage
zu beantragen .

Der Magistrat Hot den Schiedsspruch ang « nom -
men , die Oraanisation hat ihn abgelehnt . Selbst der Ober -
bürg ermeister erklärte den Schiedsspruch als «ine unmög -
liche Regelung . Er wurde beim Finanzministerium vorstellig , um
eine schnelle Neuregelung zu erreichen . Bei bereits eingeleiteten
unverbindlichen Besprechungen mit Vertretern des Ministeriums
glaubten diese einer Aenderung der Ortslohnzulage für Verlin
allein nicht zustimmen zu können . Ein abschließendes Verhandlungs -
ergebnis liegt noch nicht vor .

Nach eingehender Diskussion wurde folgende Entschlie -
ß u n g einstimmig angenommen :

'

„ Die am 13. Dezember 1923 tagende Funktionärversammlung
des Lohnkartells für die Gemeindebetriebe hat zu den Schieds -
sprächen der Bezirksschiedsstelle und des Zentralausfchusies Siel -

lung genommen . Die Funktionärversammlung kann in dem Er -
gebnis dieser Schiedssprüche kein «, dgn gegenwärtigen Teuerungs -
verhältnisien entsprechende Berücksichtigung der Einkommensverhält -
nisse der städtischen Arbeiter erblicken . Die Schiedssprüche sind so-
wohl in sozialer wie wirtschaftspolitischer Hinsicht oerfehlt . Nach
den Sprüchen beträgt dos Einkommen des städtischen
Arbeiters , verheiratet , mit einem Kind , etwa 37 Proz .
des Einkommens des Jahres 1914 . Auch unter voller

Berücksichtigung der schweren Finanznot , in der sich Reich , Staat
und Konimune befinden , kann und darf di « gegenwärtige wirt -

fchastfiche Lag - nicht von den Körperschaften des öffenllichen Rechts
dazu ausgenutzt werten , die Stabilisierung des Elends und damit
den wirtschaftlichen und gesundheitlichen Zusammenbruch des großen
Heeres der Reichs - , Staats - und Kommunalarbeiter herbeizuführen .

Die Berliner Gemeindcarbeit, : r leiden ganz besonders unter
diesen Entscheidungen , iveil Berlin im gegenwärligeti Augen¬
blick die teuerste Stadt des Deutschen Reiches ist und dadurch di «
Lelcnshaltur . g der Gemeinde - wie auch der Staatsarbeiter Berlins
noch weil unter di : Lage der übrigen d«utsch, : n Arbeiterschaft ge «
drückt ist . Ganz besonders protestiert die Funktionärversammlung
gegen die gewaltige Spanne zwischen den Löhnen der
Gelernten , Angelernten und Ungelernten . Die Spanne , die weit
die Zustände verschlechtert , wie sie im Jahre 1914 in den Gemeinde -
betrieben bestanden haben , muß beseitigt werden .

Aus diesen Erwägungen heraus kann die Zunklionärverfamm -
lung den Schiedssprüchen nicht zustimmen , sie lehnt dieselben auf
das entschiedenste ab .

Die Funktionärversammlung verpflichtet das Lohnkarten und
weiterhin die Spitzenorganisalionen , mit allem Nachdruck und mit
ollen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln , dahin zu wirken , daß

1. die Löhne auf eine den Zeitverhältnisfen entsprechende
Höh « gebracht werden ,

2. die Ortslohnzuschläg . - für Berlin den Teuerungsoerhält -
n ssen angepaßt werden und

3. die Spanne zwischen den einzelnen Arbeitergruppen auf
den bisherigen Stand gesetzt wird .

Die Versammlung verpflichtet alle freigewerksckaftlich orgoni -
sierien Arbeiter , mit allem Nachdruck für die Stärkung der
gewerkschaftlichen Organisationen einzutreten , in
der Auffassung , daß im gegenwärtigen Augenblick die gewertschost -
liehen Organisationen das einzig « Mittel sind , um der Verelendung
der Arbeiterschaft einen Damm entgegenzusehen . "

In einer weiteren Entschließung wird die Erhöhung des Orts -
lohnzuschlagcs auf 40 Pro . z. gefordert , sowie gemeinsame Sckrilte
aller Gemeinde - und Staatsarbeiter - , Beamten - und Angestellten -
Organisationen zur Erreichung dieses Zieles .

% Einigung im Einzelhandel .
Die EinzelhondelSgemeinichaft Groß - Berlin hatte die Ver -

traqSparteien zu einer nochmaligen Aussprache zum 12. Dezember
geladen . ES kam eine Vereinbarung zustande , nab der für
die Endstufe der Gruvve l 125 M. . Endstufe der Grnvpe ll 175 M. .
Endstufe der Gruppe III 220 M. . Endstufe der Gruppe IV 290 M.
sestgeleg » wurden . Als AuSgleichSzahIung kommen 75 Proz . der
bis zum 3. Dezember fällig gewesenen Zahlung nicht in Anrechnung .
( Die errechneten Gehaltssätze sind im OrtSbuteau des JdA . , Belle -
alliancestr . 7/ ! 0, erhältlich . )

Ucberarbeitsabkommen im Bergbau .
WTB . berichtet : „ Um der Notlage der deutschen Wirtschaft und

der Arbeitslosigkeit durch Steigerung und Verbilligung der Pro -
duktion zu ftencrn , haben die Arbeitnehmer - und Arbcitzeberver -
bände im oberschlosischen , niederschlesifchen , säch¬
sischen und Jbbenbürener Steinkohlenbergbau auf
Grund von Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium Ueber -
arbeitsabkcmmen getroffen . In diesen Bezirken werden di « Berg -
arbeiter unter Tage vom 17. bzw . 19. Dezember ab im Anschluß
an die regelmäßige Schicht ein « Stunde Mehrarbeit leisten .
Auch die Arbeiter über Tage , die unmittelbar mit der Förderung der
Kohlen tzu tun habcn , werden , soweit erforderlich , entsprechend «
Mehrarbeit leisten . Die Arbeitszeit der übrigen Uebertage -
arbeiter soll im Zusammenhang mit der Regelung dieser Frag - ?
in den wesentlichsten Zweigen der Großindustrie der Steinkohlen -
bezirke durch weitere Verhandlungen zwischen den Parteien geregelt
werden .

Die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer waren darüber
eiaig . daß zur . möglichst baldigen Erreichung der Friedensleistung
im Steinkohlenbergbau alle nur möglichen Verbesserungen unver¬
züglich durchgeführt werden sollen . Im Februar 1924 werden Der -
treter der Verbände unter Mitwirkung des Reichsarbeits - und des
Reichswirtschaftsministeriums erneut zusammentreten , um festzustellen ,
ob dieses Ziel erreicht ist oder welche weiteren Mittel etwa zu seiner
Erreichung notwendig sind . _

Opposition der Faschisten gegen Cabrini .

Wer sich auf Grund gewisier Presieäiißerungcn der letzten Zeit
zur Annahme verleilen ließ , daß die Regierung Mussolini zur
Festigung ihrer Stellung taisätblick eine Füblungnahme nacki links
anstrebe , wurde durch den Besuch de ? spanischen Königs auf unzwei¬
deutige Weise über die wahren Strömungen unierrichtet . Mehr
als je tritt die reaktionäre Einstellung der Regierung in Erscheinung
und die „ Giustizzia " schreibt , daß die Neigung noch links „ ein
Traum geworden fei , den nur noch wenige träumen " .

In den Kreisen der faschistischen Gewerkschaften fühlt man sich
dadurch gestärkt und Rosioni geht in seinem Blatt „ Lavora di
Jtalia " dazu über , Cabrini , den festangestellten italienischen
Korrespondenten des Internationalen Arbeits «
amteS in heftigster Weise anzugreifen , und zwar besonder « an -

gesichts seines Kampfe ? zugunsten der Beibehaltung der sozialen Ver «
sicherung und seiner Ausführungen über die Stellung Italiens auf
dem Gebiete der internationalen Gesetzgebung . Rossoni findet eS
auch für Italien „ ehrenrührig " , daß Cabrini in den vom Arbeits »
anrt herausgegebenen „ Jnformaztoni Sociali " ohne Kommentar
eine Rede Firnmens wiedergibt , in der gesogt wird , daß in Italien
die „ GewerkichaflSbewegung sozusagen als vollständig unterdrückt
bezeichnet werden kann " .

'
Das Blatt schließt mit de » Worten :

„ Man kann wirklich au ? diesen Augriffen auf Cabrini den be «
stimmten Wunsch hetauSlefen , der Vertretung deS Jnlernalionalcn
Arbeitsamtes faschistisches Blut einzuimpfen . "

Massenentlassungen von Tclegraphcnarbetlern .
Mit Rücksicht auf die schwere Notlage des Reichs , di « eins

! starke Einschränkung der Bautüiigkeit erfordert , sieht sich die Rüchs -
1 postverwattung genötigt , die Zahl der Telegraph enarbei -
! ter allgemein zunächst um 25 Proz . zu verringern . Aus
�

zwinoend . m wirtschaftlichen Gründen muh diese Maßnahme schon
in allernächster Zeit durchgesührt werden .

Vertreter der Saarbergleute in Paris .
Zwei Mitglieder der in Paris weilenden Saardelegation , die

Herren K a r i u s ( Zentrum ) und B e l z ( Soz . ) ' wurden gestern im

Ministerium für ösfentfiche Arbeiten empfangen . Sie besprachen
dort die zwischen den Bergar ' oeiterocrbänden des Saargebietes und
der Bergwerksdirrkiion in Saarbrücken schwebenden Streitfragen .
insbesondere die Wiedereinstellung der anläßlich des Streikes Ge -

! maßregelien , die zwangsweise Aussetzung aus Grubenwohnungen
i und die ergebnislos verlaufenen Lohnvcrhandlungen . Den beiden

Herren wurde zugesichert , daß der Minister für öffentliche Arbeiten

i bereit ist . in nächster Zeit mit den Vertretern der Verbände der

| Bergarbeiter über die schwebende Streitfrage zu verhandeln .

5ür die Schuhmacher ist am 29. November mit den Schuh -
macherinnungen Eroß - Bcrlins eine Vereinbarung getroffen
worden , den ' Stunparkohn ab 3. Dezemb ' r auf 60 Goldpfennig
für Zeitlohnarbeiter und als Akkordbasis für neue Arbeiten
und öS Goldpfennig für Zeitlohnarbeiterinnen und als Akkordbasis
für Reparaturen zu erhöhen . Für orthopädische und mechanische
Betriebe erfolgt ein Zuschlag von 10 Proz . — Für die M a ß -

schuhmacher ist am 12. Dezember durch Verhandlungen beim

Semobilmachungskommissar iolgende Vereinbarung getroffen : Der

Mindeststundanlchn für Zeitlohnarbeiter und als Akkcrdbasis für
neue Arbeiten beträgt ab 26. November 60 Goldpfennig , für Zeit -
lohnarbeiwrinnen und als Akkordbasis für Reparaturen 95 Proz .
dieses Satzes . Soweit in der Woche vom 26. November bis 1. De -

zembcr der Lohn in wertbeständigen Zahlungsmitteln zur Auszah -
lung gelangte , kann der in dieser Zeit ausbezahlte wertbeständige
Betrag mit einer Aufwertung von 10 Proz . in Altrechnung gebracht
werden .

Der Lohn der Schäftemacher regelt sich analog der vor -

stehenden Sätze mit der Maßgabe , daß die Arbeiterinnen 80 Proz .
dw Lohnes der Männer erhalten .

DI « Mekallarbeiker von Graz und Mittelsteiermark sind wegen
Lohndifferenzen in den Streik getreten .

Der Deukschösterreichische Poslstreik ist mit sehr gutem Erfolg
de ? Personals beendet , der Verkehr wieder im Gange .

Die unaarifchen Bergarbeiter ln Deutschland , etwa 4000 bis
S000 an der Zahl , die im Frühjahr 1920 ins Ruhrgebiet kamen .
haben Heimweh bekommen . Sie haben durch das ungarische Kon¬
sulat in Berlin das Ersuchen an die ungarische Regierung gerichtet ,
mit Rücksicht auf das große Elend , in dem sie sich in
Deutschland befinden , ihnen ihre Heimkehr und Bersorgirng mit
Arbeit zu ermöglichen . Die Regierung ist sofort mit den ungarischen
Lergwerksunternehmungen in Verbindung getreten , die sich bereit
erk ' ärten , den Heimkehrenden Arbeit zu geben . Ein Oberbeamte ?
der Ungarischen Allgemeinen Kohlenbergwerk « wurde nach Köbi
entsandt , um im Verein mit dem ungarischen Konsulat für dks " �
Hcimbeförderung der ungarischen Arbeiter zu sorgen .

Der spanische Grubenarbclker - Songretz in Ooiedo beschloß den
Eintritt des Nalionalverbandes in die Internationale sowie
eine Sammlung für deutickie Arbeiter -

Achtung , VTPD. - Holzarbciter ! Am Sonntag , den tfl. Dezember ,
vormittags 10 Uhr , im Reichcnderger Löf , Zicichenberger Str . 147. Bcr .
lammlung der Mitglieder der gontrollkommisston , der Eeneralverfamm -
lungsdelegierten und Bctriebsfunktioniire . Wichtige Tagesordnung .
Partciausweis legitimiert . Der Werbeansschnß .

SDV . (L-brergewertsch-st im ADB. ) Heute 7 Uhr michtigr Sitpinq im
Kesangsaol des KLllnischen Evmnasiums , Insel », Ecke Wollstrahe . Kollrg -
Dr. ss >, ch s spricht iiier die nebenamtliche Beschäftigung der DottsschuNehrer .
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Zeiten , wie die gegenwärtigen , wo grundstürzende Verände -

rungen im Wirtschaftsleben , sowie in der sozialen Schichtung und
gleichzeitig eine allgemein « Vertinnung des ganzen Volkes zu vsr -
zeichnen sind , bringen das geistige Leben in besonders schwere Not .
Wo der Magen nach Sättigung schreit , geht der Wunsch , sich weiter »
zubilden , Bücher und Bilder zu kaufen , gute Theateraufführungen
und Konzerte zu besuchen , an der Unmöglichkeit , die Kosten dafür
zu bestreiten , zugnmd « . So darf es nicht Wunder nehmen , daß die
„ freien Berufe " aus ihrer Notlage durchaus kein Geheimnis machen ,
daß der Blick nach der Arbeitslosenunterstützung sich richtet und Hilf «
in den bessergestellten Ländern ersehnt wird .

flof öer verSienstsuche .
Nehmen wir z. B, die Musiker . Wer als Virtuose früher

allein oder in Gemeinschaft mit Kollegen ein Konzert veranstaltete
oder auf Tournee ging , steht sich setzt Forderungen gegenüber , die
in ihm schwer « Zweifel an der Ergiebigkeit des Beginnens auf -
kommen lassen , sofern er überhaupt in der Lage ist , die notwendigen
Summen flüssig zu machen . Ga st spiel « im Ausland « können
erfolgreich fein , wenn ein guter Name schon vorhanden ist . Doch
muß jedes Land besonders behandelt werden , damit nicht nationale
Eisersüchtelcien auftauchen . So wurde jüngst einem Lauten -
k ü n st l e r bedeutet , daß er in Schweden auf keine Förderung
von feiten der Musikkreise zu rechnen habe , da diese durch den
deutschen Import geschädigt würden . Van Schweden
gegebene Konzerte wären wenig besucht , zu deutschen Veranstaltungen
dränge man sich. Sicher ein Zlusnahmefoll , der aber zu denken gibt .
Daß deutsche Künstler und Künstlerinnen sich durch Auftreten in
mehr dem Vergnügen als der Kunst gewidmeten Stätten über
Wasser zu halten suchen, ist daher begreiflich — sie heimsen für
1Ü bis 15 Minuten Arbeit soviel ein , daß der Tisch wenigstens nicht
ganz ungedeckt bleibt .

Unerschwingliche Instrumente und Materialien .

Wo die Meister feiern , müssen auch die Gesellen rasten : Die her -
stellun . g hochwertiger künstlerischer Instrumente , die Geigen - und
Laulenpnterligvng liegt brach . Di « Zeiten sind vorbei , wo derartige
kostbar « Instrumente , von der ganzen Welt begehrt , im In - und
Auslände Absatz fanden , und neue Theater sich auftaten , deren Be¬
dürfnisse nach Orchesterausstattung lohnend befriedigt werden konnten .
Auch auf dem Markte der alten Musikinstrumente , der
einst den Wettbewerb kenntnisreicher Dilettanten und mit . Sinn für
die historische Seite der Musik begabter Künstler sah , ist es still ge-
worden . Wer solche Kostbarkeiten besitzt und sie nicht losschlagen
muß , behält sie , da die zu erzielenden Preise zu gering sind . — Ja ,
die Preise — das alt « Lied vom Kaufen und Verkaufen . Di «
bildenden Künstler , Maler und Bildhauer , wissen davon zu
erzählen . Was sie für ihr « Arbeit taufen müssen , Leinwand , Farbe ,
Nahmen für das Bild , Gerüste , Ton , Stein für die Statue oder das
Ornament , muß weil über den Ariedenspreis bezahlt werden , zumeist
in Goldwährung , während beim Berkauf die Zahlung bis vor kurzem
in Poviermark erfolgte , so daß der Künstler , wenn er sich Rechenschaft
gab , für seinen Millionenerlös nicht einmal in der Lage war , den
Nahmen für fein neues Bild anzuschaffen . Fetzt ist Eoldrechnung
mal üblich , aber die zo erzielenden Preis ? hallen sich auf ein Viertel
l ' s ein Fünftel der allen . Friedenspreise . Ja , «in sehr berühmter
Maler kann «in Zehntel des alten Preises buchen — begreiflicher¬
weise ist die Differenz zwischen einst und jetzt um so größer , je höher
der alte Preis gewesen ist . Man kann also gut « Bilder heute für
verhältnismäßig wenig Geld erwerben . Aber wo
sind die Mäzen , die ihr eigenes Interesse — denn gute Bilder be -
halten dauernden Wert — mit dem Bewußtsein verbinden , einem
hart ringenden Stande zu helfen ? Moderne Galerien könnten heute
anoekegt werden , die später den Neid reicherer aber weniger intelli -
gcnter Sammler erregen würden . Wie nach dem Siebenjährigen
Kriege und nach den Freiheitskriegen neue Besitzer sich des ländlichen
und städtischen Eigentums der verarmten oder gar ausgestorbenen
Familien bemächtigten , ist heute , wo die Flucht in die Sachwerte
hinsichtlich des Grund und Bndens nicht so einfach ist , der Erwerb
von krunligegeaständen das sicherste Mitkek , Kapital gewinnbringend
anzulegen .

«

Man muß diesen materiellen Gesichtspunkt gebührend hervor -
heben — das «igen « Interesse ist auch in künstlerischen Dingen maß -

kt freien Berufe .
gebend . An Beratern derjenigen , die sich auf das eigene Kunstver -
ständnis nicht verlassen wollen , dürste es nicht fehlen : die Künstler -
gilden würden da sicher gern vermittelnd eintreten .

? m Zeichen öer Tanne .
Noch tritt sie nicht in Massen auf , wie wohl In anderen Jahren

um diese Zeit . Nur vereinzeit und spärlich sieht man auf den
freien Plätzen und vor d ? n Bahnhöfen Weihnachtsbäume . Aber
auf dem Tempelhofer Feld lagern sie zu Häuf , und ringsum riecht
es noch den zarten , grünen Zweigen wie ein Dorgeschmock des
heiligen Abends , und daneben stehen arme Kinder und schauen mit

großen , ängstlichen Augen auf oll die Pracht und Herrlichkeit . Die
Händler wissen . noch nicht recht , ob sie mit den Bäumen heraus -
rücken sollen , sie hoffen , daß die Preise wieder steigen , und die
Käufer warten , daß sie weiter fallen werden .

Aber in der Leipziger Straß « und rund um den Potsdamer
Platz sind die Händler mit ihren Läden wieder da , mit all dem
bunten Tand und Flitterkram , der zum Weihnachtsbaum und

Weihnachtsfest gehört Und alles ist wieder so billig wie einst .
Lametta , Glaskugeln und Ketten , Lichte und Leuchter find für
30 irnd 40 Pf . zu haben . Das Publikum läßt sich nur zu gern von
diesen ni�>rig ?n Preisen locken , atmet erleichtert auf , daß die vielen
Nullen hinter der Eins fehlen und weiß nicht , oder will nicht wissen ,
daß es meistens teurer kauft als damals , als man noch nach Milliar -
den oder Billionen rechnete ! Mit Erfolg wird wieder eimnal auf
die Dummheit und Gleichgültigkeit der Käufer spekuli ' ?rt , denn in

diesem Zeichen haben die lieben Geschäftsleute sicher am meisten
ihre Kassen gefüllt . Im Zeichen des Tannenbaumes machen auch
die Händler ihre Geschäfte , die mit der „ Charakter - und Schicksals -
sorschung " auf den Dummenfang ausgehen . Sie sind heute zahl -
reich vertreten , und die Blätter des „Astrologischen Instituts " für
20 Pf . werden viel gekauft . Kein Wunder schließlich , kann man
doch aus diesem Wust von Blödsinn und Karlchen - Mießnick - Stil
seine Zukunft erfahren .

Im Zeichen des Tannenbaumes sieht die Welt wieder hellerer
und liebenswürdiger aus . Schaut man aber näher hin , so ent¬
deckt man , daß es damit so geht wie mit den fabelhaft billigen
Preisen . Alles ist nur Fiktion , und alles gilt nur für den , der hat .
Di « große Menge abcr muß abseits stehen , sie kann nur mit einem

Seufzer sagen : „ Die Prcise sind niedrig , gewiß , wenn man das

notwendige Geld ha ! . " Und diese Erkenntnis ist um so peinlicher
und um so niederdrückender gerade im Zeichen des Tannenbaumes ,
denn auch die Kinder der Armen haben «ine Sehnsucht nach Flitter -
kram und Tand , nach einer reichlichen Mahlzeit und nach einer
warmen Stube .

Angemessene Holömarkrechnung .
Die Vorkriegspreisc als Richtlinien .

In einer Sondernummer des Ministerialblattes für die preu -
ßische innere Verwaltung veröffentlicht der Präsident des Lan -

despocizeiamts sine Anweisung an die Polizeiverwaltungen über
die Goldmarkrechnungen . Di « schon früher angekündigte Liste der

Erzeuger - , Groß - und Kleinhandelspreise aus der Vorkriegszeit für
die wichtigsten Gegenstände des täglichen Bedarfs wird mi ! ver -

öffentlicht .
In der Anweisung werden die Polizeiverwaltungen erneut zu

riickstckütslosem Einschveitcn in allen Wucherfällen mit Gegenständen
oder Leisttingen des täglichen Bedarfs und zur Anwendung aller
polizeilichen Mittel gegen die Wucherer ( lzandelsuntersagung , Gc -
schäftssck/ießung ) aufgefordert . Der öftere Uebevgang von der Bercch -
nung und Auszeichnung in Gokmark zur Popiermark begründen
den Perdacht der Preistreiberei . Auf die Strafbarkeit der An -
nahmeverweigerung von Papiermark wird erneut hingewiesen .
Dem Landespolizciamt ist bekannt , daß Teil « der Industrie und des
Großhandels bereits wieder eine Heraufietzung ihrer schon weit
über Friedenspreis liegenden Warenpreis « in nicht unerheblicher
Höhe vornehmen . Das heißt jeden Preisabbau sabotieren . Nach -

Copyrlzht Oeors Mflller , Manchen .

Die Lofolfischer .
Roman von Zohan Dojcr .

Dies war endlich das Glück . Endlich . Der Fischer macht
so lange Fahrten , um es ssu finden , meistens kommt er ent -

täuscht nach Hause , aber jetzt, diesmal , endlich ! Jetzt lassen
wir uns an Land nieder , kaufen « inen großen Hof , fahren zur
Kirche mit Wagen und blanken Pferden . O ja ! Die harte
Arbeit auf See ist vorbei .

Im Laufe der Nacht , als die Strömung sich drehte und

wieder vom Meere hereinkam , begann es stürmisch zu werden .
Es gehörte nicht viel Wind dazu , das Segeldach von den
Rudern zu heben und fortzufegen . Die sechs Mann von der

„ Robbe " lagen bald unter freiem Himmel und schliefen .
Und der Wind fegt « noch immer über den Fjord hin und

begann mit all diesen Segeln zu spielen , die Häuser bedeuten

sollten , und bald lagen Hunderte und Tausende nasser Fischer
in der frostklaren Rvrdlandsnacht und schliefen unter freiem
Himmel .

Sie warfen sich unruhig hin und her . Sie träumten viel -

leicht von Eis . Im Traum zogen sie immer wärmere Kleider

an . Sonderbar daß sie nicht warm nnirden , obwohl sie sich
in alle Wolle der Welt einhüllten . Viele hatten Geld in der

Tauche und waren in der Stadt , und sie kauften sich einen

dicken Pel . z. so wie d « r Pfarer und der Doktor einen hatten ,
aber das konnte keine gute Ware sein , denn es nützte gar

nichts , ihn anzuziehen , sie froren nur immer noch mehr .

Manch einer schlief sich in dieser Rocht ins Paradies

hinein , so daß es unmöglich war , ihn am näcbsten Morgen

zu wecken . Kr ' staver Myran aber wurde vom Frost geweckt .
Er fubr auf und merkte , daß Haar und Bart gefroren waren .

Die Wasserstiefel , die er am Abend ganz doch gezogen hatte ,

waren steif gefroren , so daß er die Knie nicht beugen konnte .

Er hatte steife Schenkel und Beine , als feien die Stiefel aus

Eisen . Er mußte sie über den Knien förmlich brechen .

Er kam auf die Berne , legte das Segel wieder über die

Ruder und steckte den Licktstumpi in der Laterne an . Da lagen

die Männer mit geschlossenen Auqen . Aber Ele�eus Hyllo

hatte einen merkwürdig roten Kopf und sprach im Schlaf .

Kristaver legte die Decke fester um Lars . Er blieb stehen

und betrachtete den Knaben , dessen Hände tief in die großen
Fausthandschuhe vergraben waren . Das Gesicht röar so kind -

lich. Er lag da und klagte und wimmerte im Schlaf , als habe
er den Kopf in seiner Mutter Schoß gelegt .

Kristaver begann am Strande entlangzuschlendern . um

sich wieder zu erwärmen . Wer doch nur Holz hätte , um ein

Feuer anzuzünden . Er mußte wohl an Bord gehen , noch ein
Brett opfern und wieder Kaffee für die Leute kochen , damit sie
nicht zu erfrieren brauchten .

Aber ein Stück entfernt war Per Suzansa mit seinen
Leuten an Bord gegangen , auch dort war das Segel von den
Rudern geweht , aber es hatte sich über die Männer gebreitet ,
so daß sie dalagen und schliefen wie unter einem großen

Leichentuch .
Und ist das nicht der Bootsführer selber , der da auf einem

Stein am Strande sitzt und auf die See hinausstarrt ?
„Bist du es . Per ? "
Es dauerte eine Weile , bis der Alte antwortete . Er faß

regungslos da wie ein grauer Stein . Endlich wendete er den

Kopf dem anderen zu .
„ Heute nacht , Kristaver . bin ich eigentlich froh , daß es

aus ist mit mir . "

„ O ja , es ist ungemütlich . "
Kristaver war nicht zum Schwatzen ausgelegt . Er machte

kehrt und stampfte durch Schnee und Geröll am Strande ent -

lang , schlug sich die Arme um den Leib , rieb sich Ohren und

Rase mit den Handschuhen .
Aber als er wieder zurückkam , faß der Alte noch immer

unbeweglich auf dem Stein . Wollte er erfrieren ?

„ Du mußt dich doch bewegen , Mann ! "

Per Suzansa wandte wieder bem anderen den Kopf zu
und nun lah Kristaver , daß Bart , Haar und Oelzeug nur Reif

und Eis waren .
„ Ach laß — es kommt bei mir nicht darauf an ! "

„ Unsinn ! Komm jetzt und steh aus ! Du wirft ja ganz

steif ! "
„ Ach, es ist ja doch bald aus mit mir , so und so . "

„ Warle nur , ich hole jetzt wieder ein Brett voin Schiff ,

dann kochen wir Kaifee . "
Kristaver schob die Jolle ins Wasser und ruderte zur

„ Robbe " binüber .

Per Suzansa bsieb sitzen . Der Doktor hatte gesagt , wenn

er jetzt aussätzig sei , so komme das daher , daß er auf See zu -

bem goldwertige Zahlungsmittel in großem Umfang in den Der »
kehr gelangt sind und die Papiermart stabilisiert ist , sind Risiko -
zuschlage in keiner Weise mehr begründet . Jeder
Fall einer NichtHerabsetzung der Preise auf das für zulässig er -
kannte Maß oder gar ein « Erhöhung der Goldmarkpreise wird selbst -
verständlich strafrechtlich verfolgt . Die Bekanntgabe der
Borkriegspreise wird nunmehr der Oessentlichteit in weitestem
Maß « eine Kontrolle der Angemessenheit der geforderten Preise er -
möglichen . Der Preis für Auslandswar « wird entsprechend der
allgemeinen Weltteuerung und je nach dem Herkunftsland den Vor -
kriegspreis nicht mehr als 50 bis 70 Procz . überschreiten dürfen . Bei
Inlandswaren , bei denen zwar auch Derteucrungsmoments in Frage
kommen ( Steuern , Produktionseinschränkung ) , aber erhebliche Ver -
billigunasmomente im Vordergrund stehen ( niedrige Mieten , geringe
Löhne und Gehätter ) , werden die Endpreise diese Höhe lange nicht
erreichen dürfen . Bei Waren von gemischter Herkunft , teils In -
lands - , teils Auslandsprodukte , wird ein Zwischenpreis angemessen
sein . _

Zwei Morüprozesse
. . . und zwei Todesurteile im Prozest Steiner .

Vor dem Schwurgericht I stehen die jetzt 20jährigen ehemaligen
Fürsorgczöglinge Hans Iahnke und Kurt Goldbach . Sie sind der

Ermordung des Wachtmeisters Steiner angeklagt . Goldbach sieht
mit seinem hübschen blonden Lockenkopf harmlos aus , ist aber ebenso
wie der Mitangeklagte Iahnke schon mehrfach wegen schweren Dieb -

stahls vorbestraft . Iahnke gibt folgende Schilderung . Er sei seit
Februar 1922 arbeitslos gewesen und unschuldig in den Verdacht
eines Einbruchsdiebstahls gekommen . Am Abend des 8. Februar
war er mit seinem Freund Goldbach und einem Kellner in verschiede -
nen EafSs und Lokalen , wo sie Wein und Liköre getrunken hätten /
Auf dem Nachhauseweg « nachts ging Goldbach in der Oranienstraß «
in einen Hausflur , um auszutreten . Wir gingen einige Schritte
weiter , so gab Iahnke an , als uns jemand anrief : „ Halt , st e h « n
bleiben ! " Ein Beamter stellt « uns zur Rede : „ Was haben Sie
in dem Hausflur gemocht ? " Wir sagten , es sei doch nicht so schlimm ,
wir wären auch gern bereit , die Verunreinigung zu beseitigen . Der
Beamte wollte uns aber zur Wache bringen und als wir uns wciger -
ten , wurde er grob und hat uns ziemlich gereizt . Cr wollte auch zur
Waffe - greifen . Da sprang Goldbach zurück und schoß . Der zweite
Angeklagt « Kurt Goldbach , der die tödlichen Schüsse abgegeben , be -

streitet , daß er die Absicht gehabt habe , den Polizeibcamten zu er -

schießen . Er wollte nur Schreckschüsse abgeben . Der Staatsanwalt
erblickte in den Angeklagten gemeingefährliche Revolver -

Helden , denen ein Menschenleben nichts gelte . Von einer Fahr -
lässtgkeit oder Körperverletzung könne keine Rede sein . Goldbach habe
die Tat vorsätzlich und mit Ueberlegung ausgeführt , sei also des
Mordes schuldig . Iahnke sei als Mittäter zu bettachten . Die Ge -

fchworenen sprachen beide Angeklagten schuldig des unerlaub -
ten Waffenbesitzes und des Mordes an dem Poll -
zeiwachtmeister Steiner . Staatsanwaltschafts -
rat Fredersdorf beantragt « die Todesstrafe . Di «

Rechtsanwälte Dr . Hagg und Müller - Stromeyer legten dem Gericht
nahe , dag Urteil aus F 317 zu kassieren und die Sache an «in anderes

Schwurgericht zu oerweisen , wenn nach einstimmiger Ansicht des Ge -

richts der Spruch der Geschworenen «in Fehlspruch zu Ungunsten der

Angeklagten sei . Das Gericht kam nach einstündiger Beratung zu
folgendem Urteil : Die Angeklagten Hans Iahnke und Goldbach
werden wegen Mordes zum Tode und zum dauernden Der -
lust der bürgerlichen Ehrenrechte sowie wegen unbefugten Waffen -
besitzes unter erschwerenden Umständen zu je drei Iahren Zuchthaus
verurteilt . Di « beiden jugendlichen Angeklagten nahmen das Urteil
mit stumpfer Nuhe auf und ließen sich ruhig abführen .

Tie erschlagene Porticrfran .
Im kleinen Schwurgerichtssaal des alten Kriminalgerichts in

Moabit begann der Prozeß , in dem der Kohlenpresier Just und die
Witwe Mathilde Staberock unter der Anklage des Raubmordes an
der Portierfrau Näckling stehen . Nor dem Nichtertisch sieht man die
grausigen Werkzeuge , mit denen die Leiche der Ermordeten zer -
stückelt worden ist . Auch die Mordwerkzeuge liegen auf dem Tisch .
darunter ein großes Beil und ein schwerer Hammer .

Seit Mitte Februar 1923 mar Frau Näckling , die die Portier -
stelle in einem Haus der Brückenstraße hatte , verschollen . Einig «
Wochen darauf wurde an der Mühlendammschleuse
ein menschlicher Rumpf aufgefunden , dem der Kopf .

viel ausgestanden habe . Ja , auf See war er jetzt bald fünfzig
Jahre gewesen . Und ein reicher Mann war er nicht gerade
geworden . Aber nun war es das letzte Jahr . Dann war es
aus . Und ob er in dieser Nacht von hinnen ging — ob « r in
einem Jahr . . .

Aber eine Stunde später mußten die Männer aufstehen
und wieder auf die See hinaus . Fischen , fachen ! Es würde
wohl ein Tag kommen , da sie essen und schlafen konnten .

An diesem Tage kamen Fahrzeuge , die Planken , aus
denen Hütten errichtet werden konnten , und Holz zum Kochen
verkauften .

Und jetzt erlebte Arnt Aasan seine große Genugtuung .
Die Fischer sind meistens sehr ungeschickt niit Axt und Säge ,
aber Arnt war sozusagen an der Hobelbank aufgewachsen .
Jetzt war er in seinem Element . Run übernahm er die Füh -
rung . Er trampelte im Schnee umher und war Zimmermann .
Allerdings war die armselige Säge und die Axt vom Schiff
nicht recht zu brauchen , aber Geschicklichkeit tut viel . Er sägte
und hieb und hämmert « , und er kaute an seinem Priem und
wurde ganz stolz , ja , er bat sogar den Bootsführer , ihm dies
oder jenes zu reichen oder zu halten . Die Augen , die sich ver -

krochen hatten , kamen zum Vorschein und sahen den anderen

fest ins Gesicht . Er gewann sein Selbstgefühl wieder und

wurde sogar witzig . „ Dies soll ein Haus werden, " sagt « er .

„ Wir müssen ein Wohnzimmer , ein Eßzimmer , eine Badestube
und einen Tanzsaal haben , ganz wie die feinen Herren . Wartet

nur , das kommt alles noch ! "
Und all das tat er im Laternenschein , als sie nach einem

arbeitsamen Tag an Land gekommen waren . Müde — setzt ,
da er endlich etwas tun durfte , was er verstand ! Die Säge
kreischte und die Art mußte auch Hammer sein , Pfosten wurden

ausgerichtet , die Planken fügten sich zu Wänden zusammen ,

bildeten das Dach , wartet nur . es wird schon noch ein Haus

werden .
Es war größer als eine Kambüse . Sie konnten last auf -

recht darin stehen , und bald standen Bänke an den Wänden ,

cmf denen sie sitzen konnten , und Planken wurden auf den

Scbnve gelegt , mit Cmerleisten verbunden , so daß sie eine Art

Fußboden bildeten . Tisch ? Roch ein paar Planken , ein paar

O. " erleisten darüber und ein paar Tonnen darunier als Fuß .

„ Drs wird fast wie ein Sanatorium, " sagte Arnt und arbeitete

emsig und hämmerte , sägte und klopfte und machte all «'

immer noch besser . ( Fortsetzung folgt >



bsid « Arms wS beide Bein « fshlteir In der Wohnung der beiden

Zingeklagtcn wurde eine ganze Reih « von Möbeln und Kleidungz -

ftücken gesunden , die als Eigentum der Frau Röckling bezeichnet

wurden . Auf eine Frage des Vorsitzenden erklären sich beide An -

geklagte als mchtschuldig . Di - Vernehmung ergibt ein grausiges

Pild . Di - Angeklagten bezichtigen sich gegens - Uig und schieben die

Schuld einander in die Gckuhe . Just schildert zunächst , daß Frau

Räckling den größten Teil ihrer Sachen zu Frau Staberock in die

Wohnung gebracht habe , um sie vor dem V- richtsvollzieher zu

sichern . Frau Staberock habe sich nun Sachen davon angeeignet
und immerfort auf ihn eingeredet . Frau Räck ,

lin « ZU beseitigen . Zunächst machte sie einen Dergiftungs -

«ersuch mit Asvirintabletten . Als das feb ' schluq . meinte Frau
Staberock , ich sollte die Räckling zum cholzholen nach dem Teufelssee
mitnehmen und sagte zu mir : Du schlägst sie tot und schmeißt sie
ins Wasier . Da ich auf den Plan nicht einging , schimpfte die

Staberock auf mich und sagte : Du Schlappschwanz bist sa zu nichts
fähigl Sie hol mich drei Wochen lang gequält . Vors . : Was ge -
schah nun am Tag « der Tat ? Angekl . : Ich ging morgens zur Ar .

best . Plötzlich kam mein Werkmeister und sagt «, ich soll « nach
chause kommen , mein « Frau sei vor der Entbindung . Als ich au «
dem Geschäft berauekam . trat mir Frau Räckling entgegen und
sante : Theo , misten Sie , was passiert ist ? Frau Staberock hat mir
Sachen weggenommen . Sie schimpft « und tobte in «inemfort . Um
meinen Aerger hinunterzulplilen , ging ich tu einig « Lokale und
trank ein paar Dutzend Schnäpse . Ich kam betrunken
nach Haus « zurück . Die Staberock sagte zu mir : Das ist ja vorzüg .
sich , heute wirst du wohl den Mut hoben . Sie holte mit einem
Steinkrug Vier mit Koanak gemischt . Ich trank davon , bis
ich taumelte . Vors . : Wurde nun noch darüber gesprochen , wie
die Tat ausgeführt werden sollte ? AngeA . : Ja . Ms Frau Räckling
hörte , dflß ich oben sei , kam sie zu uns . Ich saß aus dem Sofa und
mubt « mich übergehen . Frau Räckling hielt mir den Kopf : da
suhlte ich mit einemmal das Beil in meiner Hand . Dann habe ich
Frau Räckling mit dem Beil ein - oder zweimal über den Kopf ge -
schlauen . Landgerichisdirektor Steinbaus : Hat Frau Staberock auch
zugehauen ? Angekl . Just lweinend ) : Ich will sie nicht unnötig
belasten , nur der Gerechtigkeit helfen . Ich bin ein frommer
Mensch und glaube an Gott und die Welt . Ja ,
sie nahm das Best und schlug noch einmal der Räckling auf den
Kopf und sagt « zu mir : Du Schlap » schwant , du kannst es sa nicht
fertio machen . ( Heftig weinend . ) Bors . : Wo war denn dos kleine
Kind ? Angekl . : Das spielte in dem Kimmer . Vors . : Im selben
Zimmer , in dem der Mord geschah ? Angekl . : Ja . ( Große Bewe .
gung im Saal . )

Es kokat « dann die Vernehmung der Angeklagten Mathild «
Staberock . die olle Schuld auf den Anacklaaten Just schiebt und an
der Tat aantkich unbeteiligt sein will . Sie bezeichnet ihn als
einen W' iberiäger der häufig betrunken war und dann wie ein
Tier rast «. Er habe sie oft mit dem Riemen blutig acschlagen .
WSh>- end der Besprechung der Vorgänge , die sich Im Anschluß an
die Vchläaerelen zwischen dem Liebesvnar abspielten , wurde die
D' llmtlichkcit ousgrichkossen . Die Angeklagte bestreitet auch ,
Wösche au » dem Korb aenommett zu fv - ben . Es bat . so fönt sie
ltei mir nie der Vlnn bestanden . Frau Räckling beiseite zu schaffen !
Von der Tat will sie nichts aehört haben . Als ich in das Zimmer
kam , sah ich, Hätz fn�u Räckling long auf dem Rücken lan . Just
schlug wie ein Wodnstnniger auf ste ein . Ich war sprachlos und
n " " fq ihm das Reil wegnehmen . Ich zog mich dann w�dtr in die
Ruche zurück . Er kam mir nach und stand mit dem Beil in der
Hand vor mir und sagte : Du hast mir Unglück ins Haus
gebracht . Wenn du mir jetzt nicht hilfst , dann schlage ich dich
und dein Kind tot . Wir haben dann beide die Lüche In die Küche
getragen und sie zertkist . Rechtsanwalt Dr . Brandt : We' ches Mo' iv
soll denn Aust zu der Tat gehabt haben ? Angekl . : Er bat es In der
Trunkenheit getan . Er war jähzornig , und Frau Räckling war
etn « böse Frau . — E » trat dann eine länger « Paus « ein . nach der
m dl « Beweisaufnahme «inzetreten wurde .

Eine Veihnachtsmesse im öerlmer Rathaus .
SLnstlernachwuch » unter dem Schuh Verollnas .

Die Stadt Berlin , die für ine Kunst niemals viel getan hat , kann
heute für die notleidende Künstlerschoft noch weniger als sonst tun .
Sl « hat ober , als junge Künstler und Künstlerinnen mit einer Weih -
nachtsmesse sich an die LKssentlichkeil zu wenden beschlossen , gern
Räume in ihrem Rathaus zur Verfügung gestellt . In der dem
Stadtperordnetensaal vorgelagerten Halle wurde iHe Messe , die dem
bedrängten Künstlernachwuch « « imge Hilfe bringen soll , am gestrigm
Abend mst einer kleinen Feier eröffnet . Stadtrat Weg « begrüßte
im Auftrag des Oberbürgermeister ? dt « Gäste mit einer Ansprach « ,
m der er auf die Nqtlage der Künstlerschaft hinwies . In der all '
gemeinen Not ist sie besonders der Gefahr ausgesetzt , übersehen
unvergessen zu werden . Die Messe bringt Graphik , Gemälde ,
Plastik , Keramik , Stickereien , Spitzen , Spielsachen und viele künst »
lerische Gebrauchsgegenstände , die ssch zu Weihnachtsgelchen -
k « n eignen . Beteiligt sind die Schülerschaft der Kunstschule , die
Schülerschost des Kunstgewerbemuseums , die Freie Deutsch ? Künstler -
schast und Einzelpersonen , im ganzen über 50 junge Künstler
und Künstlerinnen . Sie haben selber den Verkauf
ihrtrWirfeüb - rnommen . der sogleich aus der Messe gegen
Barzahlung erfolgen kann . Auch wer nicht kaufen will , wird an
dem Besuch , der ein kleines Eintrittsgeld von 10 Goldpsenniz kostet ,
Freude haben . Die Messe ist geöffnet bis zum 20 . Dszcmber täglich
in den Abendstunden von 4 bis 10 Uhr ( Eingang Königstraße ) . .

Riesenöachstuhlbcanü .
Im hayirischen Viertel , im Hause Martin - LutherStraße 9,

Ech » Hohenstaussenstroße . ist gestern abend in der sechsten Stund «
«in Dochstuhlbrand ausgebrochen , der eilten gefährlichen Umfang
annahm und sämtlich « Wehren de » Berliner Westens
stundenlang beschäftigte . Das Feuer war gegen ? Lö Uhr

langem Wassergeben konnte das Feuer auf seinen Herd , der in dem

Dachstuhlteil an der Hohcnstauffänstraßs lag , beschränkt und ein

Uebergpeifen aus die Ncbenhäuser verhindert werden . Zwei Drittel
des riesigen Dachstuhls sind völlig ausgebrannt .

Ii:
Ein zweiter großer Dachsiuhlbraud rief die Wehr nach dem

Norden , wo das Feuer auf dem Boden des Mietshauses Brunnen -

straße 1 ? 8 aus unbekannter Ursache entstanden war und ein « g e -

fährliche Ausdehnung erlangt hatte , so daß auch hier
von den Zügen 13, 19, 21 und anderen tüchtig gelöscht werden mußte .
Der weithin sichtbare Feuerschein hatte eine große Menschenmenge

herbeigelockt , weshalb die Brunnenstraßs zeitweise von der Schupo

gesperrt werden mußte .

Der Mbonnementsbetrag
für die Woche vom tö . bis 22 . Dezember betrSgi wie in der

Vorwoche eine Soldmark oder eine Billion Papiermark .

Verlag ües «. Vorwärts� .

Wictfdyaß
Der deutsche Außenhandel im Oktober 1323 .

Di « Lag « im Rheinland und im Rulzrgebiet war noch immer
eine derartige , daß eine zuverlässige Ermsitmng der dorthin einge >

' ührien und von dort ausgeführten Waren unmöglich gewesen ist ,

daß die . gesamte deutsche Handelsstaststik lückenhaft blieb . Die

jahlen sind daher
- - - '

Eins reichhaltige Weihnachlsausslellung in Iugandschriiten und

anderen Büchern , Bildarn . speziell Radierungen und Holzschnitten ,

Keramiken , Wustkinstruwenten , Belle idungsgegenständcn für Spiel
und Sport , speziell Wanderung , veranstaltet die „ Sozialistische

Arbeiterjugend " und die „ K i n d e r f r « u n lke " im Jugend -
heim SW. . Lindenstr . 3. 2. Hof . 3 Tr . links , vom 16. bis ein - Lfv ' J ! 11. "
schließlich 23, Dezember d. I . Eröffnung : Sonntag , den 16. ,

1 Uhr . Die Ausstellung ist bis abends 7 Uhr geöfsstet ; an den

Wochentagen von 4 bis 7 Uhr .

vis Gewerklchaslsfuukliouöre zum Aerzkestreik . Unser in Nr . SSV

veröffentlichter Behebt über die Versammlung der GewerkichaitS -
funktionäre enthält zwei Druckfehler . In der angenommenen
Entschließ n ng ist zu ietz - n: „ baß der Kranke einen�geringen
inickt : . großen " ) Teil zu den Arzneikosten beiiragen mßß " . und
weiter unten : . ein Prozentsatz ( nicht : ,1 Prozent ' ) vom Grund¬

lohn für die Beiträge der Erwerbslosenversicherung genommen
werden muß . '

Eas - , Wasser , und Skromprelse unverändert . Die Direktion der
städtischen Ea ? - . Wasser - und Elektrizitätswerke und die Direktion
der Stadieniwösscrung teilen mit . daß die Tarife für Gas . Wasser ,
Strom und die Entwässerungsgebühr für den 15 . Dezember unser ,
ändert sind

Ein aller Varteweteran . Maschinenbauer VSkar Ries » , Schölle in
B « l e r S b a g e n , ist, 70 Ia ! >re alt . viötzlich veiitotöen . Schon lange vor
dem Krieg - halte er in seinem Betriebe den Achtstundentag
cingeillmt . Die glnälaernng siiidct am Sonnabend , den 18. Dezember ,
abends 6 llhr , im Kremalorwm Baumschulenweg , stalt .

Gesellschof ! für republ . - demokr . Polch «. Oestentliche Versammlung am
Sonnabend , tö . Dez. . abends 8 Uvr , in der Schulaula , Kentbiner Str . 4.
Dozent Dr . Oskar �lillich spricht über das Tbcmg : „ Sind wir schon über �
die finanziellen Schwierigkeiten hinaus ? Wird das neue Geld wertbestöntig
bleiben ?' Diskussion . _ _ _ _ _ _ _

Jugenüveranstaltungen .
yeuke , Sonnabend , den 15 . Dezember :

BJel &bezW Weste »! Werbebezlrtsdelegiertenüersaininlung im Jugeildhiim ,
ZLllmer - dort . »Ud- gardstr . 4. 7 Uhr . schnitt des Vorjahres «( n ' Ausfuhrüberschuß von 516 1S0

Doppelzentner vorhanden gewesen ist . Di « Einfuhr von Eisen .

erzen betrug mit 1083 930 Dcppcizeittntr wenig « ? als 11 Vroz .
des Monatsdurchschnitts iws Vorjahre » Die Einfuhr von Roy -

\ , und Brucheisen hat sich ein wenig erhöht , e» ist ob « ? norfi immer
' ein geringer Ausfuhrüberschuß festzustellen , während im Monats .

durchschnitt des Vorjahres ein Einfuhrüberschuß von mehr als
250 Proz . vcrhcmdcn gewesen ist .

Die Ausfuhr von W a l . z w « r k « r z « u g n i s s « n und Eisen .
. . . . . . . . . . . . . . . . . - - - - -« . »- � waren betrug 645440 gog « wiber 797 830 Doppelzentner im Vor -

£ans . abenf ~ ®<®uW' ,3i : tIinet 81, mona� Cjf0 wenig « ? als die Hälft « des Mrnatsdurchschnstts des
Vorjahres ( 1930 020 Dovpeizentner ) . Ebenso ist die Ausfuhr von

Maschinen mit 277 960 Doppelzentner , zwar höher als diejem - ' e
de » Vormonats mit 206 920 Doppelzentner , aber um ein Betracht -

olzenden Zahlen sind daher mir Vorbehalt gegeben .
Es betrug die

C t n s u h r

Mengen in 1000 Doppelzentner
Oktober September

Gesamt . . . . . . . . . . . .. 29149 84 198

darunter
Lebensmittel uttb Getränke . . . . . . . 2869 2819

Rohstoffe und halbfernge Waren . . . . . 24 764 29 839

Fertige Waren

. . . . . . . . . . .
1 610 1Ö27

Ausfuhr
Mengen in 1000 Doppelzeiitner

Oktober September
Gesamt . . . . .: . . . . . .11 833 11490

darunter
Lebensmittel uud Getränke . . . . . . . 849

Rohstoffe und halbserng « Waren . . . . . 7 182 7 499

Fertige Waren . . . . . . . . . . .3803 8 29o

In die Augen fallend Ist d«r starke Rückgang der Ein .

r von Weizen und Mais , wie schon im ganzen Jahre .

Dies « Einfuhr betrug Januar/Oktober etwa 6,7 g«g: nüt >Zr 22,3 Mi ! »

lionen Doppelzentner der gleichen Zeit des Vorjahres . Der Rück¬

gang geht hauptsächlich zu Lasten der Vereinigten Staaten von

Amerika ( 3. 7 gegen 143 Millionen Doppelzentner in der gleichen

Zeit des Vorjahres ) . Auch die Einfuhr von Weizenmehl »st

zurückgegangen , wiewohl sie mit üher 0. 13 Millionen Doppelzentner

fast so viel beträgt wie die Gesamteinfuhr hiervon in den 10 Mo¬

naten Januar ' Oktober 3922 mit etwa 0,17 Millionen Doppelzentner .
Dagegen ist die Einfuhr von poliertem Reis , hauptsächlich au »

Britlsch - Indien . sehr hoch aewesen . Auch bei Hülsenfrüchten und

Schmalz hat sich dl « Einsuhr vermehrt . B- i Fleischwaren hat

st « etwa » n- zchgeiasien , betrögt aber hier immer noch weit mehr alz

dag Doppeste der Monotsdurchschnittseinluhr des Vorjahres . Den

Hauptanteil daran haben Argentinien mit Gefrierfleisch und

Nordamerika mit einfach verarbeitetem Speck .

Bei den Rohstoffen und halbfertigen Waren muß der Rückgang ,
der Einfuhr an Oelfrüchten , Oelsaaten und Oelluchen erwähnt

werden , während eine weseiitlich höhere Ausfuhr an Oel¬

luchen zu beobachten ist . Erstmalig fest längerer Zeit ist die Holz -
einfuhr zurückgegongen . wehrend vi « Aussuhr von Papier
und Papierwaren gestiegen ist . Beachtenswert ist auch dl « Fort -

fetzung de » Einfuhrrückganges bei T « x t i l r o h st o s s « n und� die

WWWWWWWWvppelzentntr W > W » WWW
pelzentnep im Monatsdurchschnitt d« « Vorjahres gesunken . Der

Einfuhrüberschuß beträgt über 13 Million « » Doppelzentner , im

Monatsdurch ' chnitt des Vorjahres nur etwa 6 Millionen Doppel -

zentner . Die Kokeeinfuhr ist geringer geworden , beträgt aber

noch immer mit 1 899 290 Doppclzentner fast das Achtfache� des

Monatsdurchschnitt ? des Vorjahres und weist einen Einfuhrüber »' '
uß von 1 730 090 Doppelzentner auf , während im Monatsdurch -

SAI . - Abt . uild 14. ' 15. VLPD. - Abt . Vortrog de» s «nosse Lttdr .
mann , Staatetninifi »! a. D. , M. d. L. . üb « „SsitftlvolUik ' Im Jugend¬
heim , Vutbuser Gtr . Z. Beginn 7>4 Uhr .

ZNorgen , Sonntag , den IS . Dezember :
xriedrnml ! B- fuA de « Märkischen Museum « . Treff «mnkt Vi« Uhr Sing .

hahnhos ffriedenau - Wilmersdirf . — itarlehorsi : Sofuth der Natlonalgakerie .
Treffdunkt Sii Uhr Bahnhof Sarlshorli . Kövcnick : Städtische « Jugendheim ,

Vorträge , vereine unö verfammittnaen .
Verein

Bieter sprj
. der Freund « mm Slcliglu » und Vlllersrilde ».
t Sonntug , den 1«. Tezimber , nachmittag « 4

einer Feieruunde im Lokal LcheEhas «, Steglid . «hornstr . 15a,
„Proletarisch « Weihnachten ' . Musikalische Umrahmung , «ein Trinkzwang .

Berliner ßcscklschast für 5ff «ntlid ; e Des . udheitaaflege , ®. 8. Vufierordent .
lich« Sitzung Montag , den 17. Dezember , abend « 7>4 Uhr , Im Kqgtenischon In .
Sitzung Montag , den 17. Dezember , abend » 7H Uhr , im Hqglcmschrn In¬
stitut der Universität , Dorothcenslr . 28. Eeheimrat Hahn , Direktor he«

. Dorf auf dem Sebie ! « der Ssfcntlichen Gesundheit «-Sngienischen Institut »:
pfleg « - in Abbau stattkinden ?

«- »«lrastbund .
- - Gäste wilflommen .

Bo»,kraftSuad , , . « . Montag , den 17. Dezember , ahends 8 Ubr. hält
Bruno H. Bürgel im Lehrervereinshaus . Aleianderplntz «inen Lichtbilder »
Vortrag „Menlchhsitswege in Jirgangenheit und Fukunft .

Arbeitersport .
Di » Sportlich « Vereinigung „Nordost ' veranstaltet am Sonntag ,

18. Dczeinber . ,in her TporthalK Christburgcr Str . 7, eine » Werbeabe
im Ringen , Heben Iin - Ittsu und Boren . Im Rinl
stehen sich die 1. und 2. Breioträacr de» letzten Iuqendweustreite » 0
mann ( Nordost ) und - Albrecht ( Lur '
sammentrcsfcn dieser Heid «» routtnlertcn

r de» letzten Iugindwettsti
( Lurlch ) gegenüber . Do »

rrten Gegner dürft » ZU e
I i u . I i t s u wirb da » i
« Selbswerteidigung und ■.

rg- fithrt werden . Beginn nachmittag « 4 Uhr.
Arbeitcr . Radfahrcr . Bnnd „Solidarität ' , L- rli ». iZobrtcn für

n 1«. Dcgemder . t . Abt. ! Durch den Grunewald . Start 10 II

Z
. v « r -

nochmalige flu-
einem der inter .

abend ? aus nach nicht aufpeklärter Ursache in dem im Dachgeschoß
d« S großen Ecklwirfes gelegenen Atelier des Kunstphototraphen
Bollosc zum Ausbruch gekommen . In unglaublich kurzer Zeit stand
de ? größt « Teil d « » Dochstochles . der an der Eck « mit großem
Sssbelaufbau und drei Türmen versehen ist in hellen
Flpmmen . Als auf den ersten Alarm die Schöneberger Feuerwehr
an der Brandstell « eintraf , halt « das Feuer schon einen so gekähr -
lichen Umfang angenommen , daß von dem Leiter des LSschz ' igez sofort
die Meldung „ Sroßfeuer ' weit - rgegeben wurde . In rascher
Reihenfolge traten daraufhin die Löschzüge der Charlottenburger ,
Mlmersdorfer und der 9. Zug der Ber ' iner Feuerwehr ein . Die
Löschmannschaften hotten einen schweren Stand . Erst nach stunden -

essantesten iliimpie führen . Im Jiu - Jitsu wirb da « gesamte System :
Iiu - Iitfu . ssreiltbungcn . Itu - Iiisu a! » Selbstverteidigung und IIu - Jitsu - Ringen

� Sonntag ,
den 1«. Dezember . ' t . Abt. ! Sürth den Grunewald , " stört 10 Ilhr Hohen .
ftaufenvlatz . 8. vbt . - 1 Ilhr am Starr L- usttz - r Platz . ». Bit . « 1 Uhr am
Start ttovenhazener Str . Zv. 11. Abt. ! gur Sonnenwende am Teufelesse bei
Potsdam . Start 11 Uhr Utrechter Str . S. Gäste bei allen Busfahrten will »
kommen .

Tonristtn - Veril »
standesttzung Mon

Sine neue Hai » » WM . . _ _ _ _ _ _. . . . . Ii . . . . .. . . .■

_ _ _

_
lchaftsmcldungen unter gleichzeitige Angab « von zwei Sck' iedsr ! ä) tern und de«
üttatze » bis 28. Dezember an greiesvielwart Richter , Reinickendorf ,
Sommerstr . 14. Meldegebühr beträgt SV Pf . und ist mit einzusenden .

Neufestsetzmig der Vcmkbedinguvgev . Wie wir hören , hoben
in dir Stempelvereinigung kürzlich Verhandlungen statt -
gefunden , in denen mit Rücksicht auf den seit kurzem cingeiretencn
Stillstand in der Entwertung der Papiermark und mit Rücksicht
aus die Erleichterung des Geldmarktes die Zins - und Pro -
llisionslätzefür Reichsmarkkontsn neu festgesetzt war -
den sind . Die Habinzinsen sollen hiernach für die Bankierkund -
schaft Vi Proz . pro Tag und für die Richtbankierkundschaft Zk Proz .
pro Tag betragen . Demgegenüber sollen auch die Tagesprovisionen
für Kredite uno Kontoüberfchrsttungen , welche in letzter Zeit infolge
der sehr angespannten Lage des Geldmarktes teilweise 8 Proz . be °
trugen , wesentlich Herabgesetzt worden sein . — Es ist bezeichnend
für die Beruhigung am Geldmarkt , daß die Banken ähnlich wie
manche Kaufleute jetzt wieder ihr Herz für ihre Kundschaft entdeckt
haben . Man hat übrigens auch die Bedingungen für den Effekten -
auf erleichtert .

Eine selksame Ausfassvvg vom Preisabbau haben die Schuh -
warenfabrikanten . Während alle Welt sich um eine Reduzierung

Sport .
VI « Akeisierschasts - Zahrenne « in . llücn - verün ' LraSten am DonneiZ ,

lag tolgende Resultate : 1. Rennen : Maliabren über 8 Momet - r : 1, Habn .
Zeit 8 Min . 44 Sek . 2. Soll «. 8. Kendelbacher . L. Renne » : PrSmien .
Iahten über 4 Kiloineter : 1. Slrend , Zeit 5 Min . 81 Sek . g. Peter .
3. Sfirage . 3. Rennen : . iLrofier Weibuachlsvreis von Wien� - Berlin ' :
l . L e w a n o w , Zeit 5 MIa 1 Sek . 2. Siestbilnt . 3. Schwab . 4. Rennen :
Viämieniahren über 1 Kilometer : 1. Hahn , Zeit 1 Min . g. Lewanow .
Z. StclErink . -

selbst geben «ine Erhöhung gegenüber 1914 vwi 60 bis 110 Proz . zu ,
während aber die Schuhwaren klcinhändlcr ein « Steigerung von 150
bis 200 Proz . gegenüber dem Frieden «rrechnen . Das Vorgehen der
deutschen Schuhwarensabrikanten ist «In Skandal ohitegielch - it .
Schuhe , die in Deutschland 16,60 Goldmark kosten , werden z. B-
von deutschen Händlern in England für 10 —12 M. angeboten .
Di « deutsche Schuhindust ' . i « läßt also ihre Schleuderpreise im Aus -
lande in Form von übersetzten Prtstn durch die verarmte deu fche
Bevölkerung mit dem Erfolg bezabstn , daß nur noch ein Bruchteil
der deutschen Lederarbeiter voll beschäftigt ist . während di « Er -
werbslosen und Kurzarbester durch Staat und Gemeinden ernährt
werden müssen .

/' iiii v. j . ' - v.

'j) vi?/ ' v' v

Ein praktisches Weihnachtsgeschenk ist eine groce originaioasehe

3 MAQGi3 Würze ,Man verlange ausdrücklich MAQGI8 Würze

und achte auf unversehrten Plombenverschluß
Unbegrenzt haltbar , auch bei offener Flasche .



Jortsichung ösr Lanötagsöebatte .
Tas deutsch - dänifche Abkommen der sozialdemokratischen Parteien .

Im Preußischen Landtag wurde gestern die Aussprache
über die großen Anfragen und Urcmträge der Deutschnationalen und
Kommunisten fortgesetzt .

Mg . Dr . v. Campe ( D. Vp. ) sieht in den zahlreichen Anfragen
und Anträgen den Ausdruck einer tiefen Erregung , die durch unser
Volk geht . DieseErregungi st begreiflich . Ueberall erhebt
der Separatismus fein Haupt . Bayern verweigert dem
Reiche und den Reichsgesetzen den Gehorsam . Ein
hoher General oerweigert dort aus politischen Gründen dem Chef
der Reichswehr den Gehorsam . Der Vandenführer Ehr -
Hardt ist für die Reichsjustiz in Bayern nicht z u er -
reichen , der Arm des Reiches ist zu schwach . Die Bormacht -
stellung Preußens , das Kernstück der Bismarckschen Verfassung , ist
leider in der Weimarer Verfassung fallen gelassen worden . Darauf
und auf

die Abkehr von dem födecalisklschen Sedanken

fft vieles zurückzuführen , was wir jetzt bedauern . Preußen ist heute
im Reichs minderen Rechts gegenüber den anderen Ländern , well
die Hälfte seiner Reichsratsmitglieder von den Provinzen bestimmt
wird . Wir werden im Ausführungsgesetz zum Artikel 63 der Ver -
fassung die Aufhebung der Bestimmung beantragen , daß die Pro -
oinzvertreter im Reichsrat nicht an die Instruktion der Regierung
gebunden sind . Unerträglich ist die theoretische Möglichkeit , daß sich
die preußischen Stimmen im Bundesrat gegenseitig aufheben
könnten . Preußens Beruf im Reiche ist noch nicht erfüllt . Das macht
es uns zur Pflicht , eine

starke selbständige preußische Pollkik

zu treiben , auch wenn es im Reiche einmal anders ist . Ein starkes ,
ungeteiltes Preußen zu erhalten , muß unsere vornehmste Aufgabe
sein . Darum ist der deutschnational « Antrag zu bedauern , der gleich -
zellig mit den Reichstagsnsuwahlm auch preußische Neuwahlen
verlangt und damit Preußen einfach ins Schlepptau des Reiches
bringen will .

Die große Koalition hak Preußen ' wei Zahre lang ein « stetige ,
krisenfreie Poliilk gesicheri ,

wie sie von allen übrigen Ländern nur Württemberg und Baden
beschieden war . Die unheilvolle Scheidung zwischen Bürgertum und
Arbeiterschaft ist du' - ch diese große Koalition für die preußisch «
Politik vermieden worden . Es ist gelungen , für Preußen die kom -
mumstisch « Gefahr zu bannen . Wir bedauern sehr die Vereinbarung ,
die die deutsche Sozialdemokratische Partei mit der dänischen
Sozialdemokratie getroffen hat . Sie widerspricht den
mannhasten nationalen Worten , die Ebert und Köster ejust über das
den Deutschen der Nordmark zugefügte Unrecht sagten . Die Miß -
griffe bei den Haussuchungen in Ost preußen hätte der
Minister schärfer verurteilen sollen , denn sie haben ganz unnötig «
Erregung in die Bevölkerung getragen . ' Zwischen den vaterländi -
fchen Verbänden und den wirklich illegalen Organisationen muß «in
Unterschied gemacht werden . Minilter Severing hat sich oft in guten
Worten zum nationalen Gedanken bekannt . Diesem Gedanken wird
aber Schaden zugefügt durch Mißgriffe der Behörden . Es muß der
größte Wert auf ein harmonisches Zusammenwirken von Schupo
und Reichswehr gelegt werden . Das Schlagwort : „ Gegen den

Marxismus " hat einen Stich ins Demagogische . Dag gllt auch für
die deutschnationale Agitation gegen die Ausnahmeverordnung des

Reichspräsidenten . Wir müssen endlich heraus au » den
Krisen und das Volk zu gemeinsamer Arbeit zusam -
menschweißen . ( Lebh . Beifall b. d. Vp. )

Abg . Nofchke ( Dem. ) : Es muß die Frag « aufgeworfen werden .
ob in der Zeit , in der so viel von Sparsamkeit und Abbau die Rede
ist . die parlamentarisch unfruchtbare Arbeit am Platz « ist , dl » mir

jetzt leisten muffen . Mr führen hier seit drei . Monaten genau die -
selbe Debatte . Die Deutschnationalen sollten sich in der Makulatur -
Produktion etwa ? Beschränkung auferlezen . ( Sehr gut ! ) Di » Ber -
böte politischer Parteien sind ein « Angelegenheit des Reiches , ab «

grundsätzlich muß gesagt werden :

Wenn in Deutschland Putschorganisakionen lediglich den partes .
pollllschen Akankcl benutzen , um ihre destruktive Arbeit zu
leisten , so wird selbstverständlich kein yeranlwortllcher Zlaats «

mann sich durch diesen Mantel läuschen lassen .

Wir hallen es aber für zu weitgehend , wenn d « Militär »

besehlshaber bei Wahlen bestimmte Listen ver -
bietet . Daß für das Partoiverbot ernsthafte Anlaste vorhanden
waren , läßt sich nicht bestreiten . Der deutschnationale Abgeordnet «

Schlange hat in seinem vielbesprochenen Artikel mit «rsreulicher
Offenheit ausgeführt , daß man

den Bürgerkrieg organisieren
müsse . Die sprichwörtliche „Schlangenklugheit " war hier nicht fest -

zustellen . ( Heiterkeit . ) Die Verbote der rechtsgerichteten Zeitungen

! sind vom Stoatsgerichtshof ausdrücklich und mit guten Gründen bs .
: stätigt worden . Der verbotene Verband nationalgesinnter Soldaten
I ist nicht so harmlos , wie er hier hingestellt wurde . In seinen Ver -
; sammlungen wurden die schlimmsten Beschimpfungen gegen die Re -

publik und ihre Regierung gerichtet . In vielen nationalen Jugend -
organisotionen zeigt sich nicht gesunder nationaler Geist , sondern der

. Rüpelgeist ein « von Hakenkreuzlern verführten und irregeleiteten
Jugend . Dieser Jugend muß ernstlich klargemacht werden , daß sie
wenigstens ein Winde st maß von menschlichem An -
stand zeigen muß . ( Sehr gut ! )

Beim Beamtenabbau werden vielfach Methoden ange -
wandt , die nicht den gewollten Zweck der Ersparnis erreichen
können . Wir bedauern die unzulängliche Besoldungsregelung der
Beamten ; aber wenn die DeuMchnationalen jetzt die berech¬
tigt « Erregung der Beamten für ihre Parteizweck « ausnutzen wollen ,
fo muß ihnen gesagt werden : Eine Zraküon , die die Grundsteuer
ablehnt , lehnt damit sogar die Voraussetzung der jetzigen , gewiß recht
kärgllchen Gehälter ab . ( Sehr wahr ! links . ) Die Beamten find in -
telligent genug , das zu erkennen . Die Derschleierungsoersuche des
„ Lokal - Anzeigers " , des Organs derer , die nicht all « werden , können
daran nichts ändern . ( Lebh . Zustimmung links . ) Mit der Deutschen
Volkspartei sind wir der Meinung , daß die preußische groß « Koa -
lltion nicht durch die Krisen im Reich zerstört werden darf . Wir
wollen auch

eine stark « preußische Vokkik . aber nur mit dem Reich , nicht
gegen das Reich .

( Beifall b. d. Dem . ) Die einheitliche Republik schafft auch einen ein -
heitlichen nationalen Willen .

Auf Vorschlag des Mzepräsidsnten Dr . Garn ich werden zu -
nächst die Anträge über Neuwahlen zum Landtag und zu
den Provinz - , Kreis - und Gemeindevertretungen durch Ausschuß -
Überweisung erledigt .

Bei de ? Fortsetzung der Aussprache geht
Abg . Dr . Preyer ( Dnat . ) näher auf die Haussuchungen und

Verbote in Ostpreußen ein . Er verurteilt scharf das Vorgehen der

Regierungspräsidenten . Es fei unerträglich , daß neben einer ver -
nünftigen Regierung im Reiche in Preußen das System Severing
herrsche .

Minister Severing
verweist auf die Erörterung des Abkommens der deutschen und
dänischen Sozialdemokratie im Staatsrat . Die früheren Er -
klärungen der preußischen Minister würden durch dieses Abkommen
nicht berührt . Wir sind aber nur ein Glied in der großen Völker -
famili « und wir sind auf die Sympathie der übrigen
Völker angewiesen . (Hört , hörtl rechts . ) Wir wollen nicht
unterwürfig darum werben , aber wir wollen auch nicht unnütz
Fensterscheiben einwerfen . In den Abstimmungskämpfen in Ost -
preußen und Nordschleswig , überall haben die Sozialdemo -
traten da » Dichierwort bestätigt , das Deutschlands ärm »

! ster Sohn auch fein getreu est er ist . ( Beifall b. d. Soz . —

Widerspruch rechts . ) Wie wollen Sie ( nach recht ») denn Außenpolitik
treiben , wenn St « im Ausland den Eindruck erwecken , daß die ganze
Sozialdemokratie , also «in Drittel oder die Hälfte der deutschen Be -
oölkerung , national unzuverlässig sei ? Auf diese falsche Verdächti -
gung war zum großen Teil die Siegeszuversicht der Feinde Deutsch -
lands zurückzuführen , die glaubten , bei einem Ucberfall auf Deutsch -
land keinen sozialdemokratisÄm Widerstand zu finden . In einem
Artikel der „Zeit " sind gegen die Oberpräsidenten Sieh » , Zim -
m » r und L ü b b r k n g Ausführungen gemacht worden , die lebhafte
Beunruhigung erregt haben Da ich der Meinung bin , daß in dieser
schweren Zeit die Leiter so wichtiger Aemter wissen müssen , woran
sie sind , möchte ich erklären : 3ch sehe nicht den allergeringsten
Grund , dies « verdienten Beamten von ihren Posten zu entfernen .
( Beifall . ) Wenn der Kampf gegen den Oberpräsidenten Siehr in
noch so grotesken Formen geführt wird , er wird mich nicht dazu be -
stimmen , diesen Oberpräsidenten zu entfernen . ( Beifall links . ) Was
die Reichsratsrede des Oberpräsidenten H ö r s i n g betrifft , so würde
erst die Annahm « des volksparteilichen Antrages über , die einheit -
lich « Instruktion de » Reichsrats dem Staatsmmisterium die Wäg -
lichkeit geben , solche Reden zu verhindern . Solche Ausführungen
sollten bei der schon im Volk « herrschenden Beunruhigung nicht im

Partament . . sondern nur im direkten Verkehr mit den Behörden ge -
macht werden . ( Beifall b. d. Bp . — Rufe rechts : Und Hörsing ist
Oderpräsidentl ) Don rechtsstehenden Beamten könnte ich viele ahn -
lich « Sünden aufzählen . Di « politische Gleichberechtigung in der

Beamtenauswahl ist noch lang « nicht hergestellt , nachdem

jahrelang die Angehörigen des Zentrums , der Demokraten und
Sozialdemokraten ausgesihlosskn waren .

Ich würde den Zeitpunkt begrüßen , wo man nur nach der sachlichen
Eignung und nicht mehr nach der parteipolitischen Einstellung zu

fragen hat . ( Rufe rechts : Ein werwolles Eingeständnis ! ) Ich habe
nie geleugnet , daß wir an den früher ausgeschalteten ParMeu noch
vieles gut zu machen haben . Von verschiedenen Iugendverbänden
ist versucht worden , sich der Raichswehrwasfen zu bemächtigen . Der
Geschäftsführer des Reichslandbundes hat in Zirkularen zur Bil -
dung von unerlaubten Selbstschutzorganisationen aufgefordert .

Es ist besser , einmal zu vorsichtig zu sein , als vielleicht — wie
es in einem anderen Lande geschehen ist — später als Minister

von solchen Organisationen verhaftet zu werden .

Engstes Zusammenarbeiten zwischen Reichswehr und Schutz -
polizei ist notwendig . Diese Zusammenarbeit zeigt sich nicht nur
an der Spitze , sondern auch mehr und mehr in der Provinz . Dank
verdient aber vor allem unser Volk , das in dieser
schweren Zeit den größten Opferwillen zeigt .
( Beifall der Mehrheit , Zischen rechts , erneuter lebhafter Beifall . )

Um M7 Uhr vertagt sich das Haus aufSonnabendlvUhr
( Steuernotverordnung , Grundsteuer , kleiner «
Vorlagen ) . _ _ _

Mus öer Partei .
Alois Rohrauer

ist in Wien hochbetagt gestorben . Für Millionen Arbeiter wurde
er der Erlöser aus der Stadtgebundenheit , Prophet , der sie ins ge -
lobte Land der Natur sühne . Alois Rohrauer war der Begrün -
der und unermüdliche Vorkämpfer der proletarischen Wanderbewe -
gung , Schöpfer und Leiter des Llrbeiter - Touristenvereins „ Di «
Naturfreunde " .

In einem Gebirgstal in Oberösterreich war er Sensenschmieda -
lehrling . Er kam auf seinen Wanderungen schließlich nach Wien
und blieb dort viele Jahrzehnte lang . Als die Arbeiter Wiens zu
Ende der Sechziger Jahre sich zum ersten Male sammelten , da war
auch Rohrauer mit dabei . Aber als der Streit zwischen Oberwinder
und Andreas Scheu , dann der Kampf zwischen Radikalen und Ge -
mäßigten die Arbeiter entzweite , da zog sich Rohrauer angewidert
und vergrämt zurück . Freudig schloß er sich ihr wieder an , als unter

Führung Viktor Adlers das österreichische Poletariat zu neuem
Vormarsch sich einte .

Rohrauer schloß zunächst Wiener Arbeiter - Touristen zusammen .
Aber die Bewegung breitet « sich ungemein rasch aus . Nicht nur im

gesamten deutschen Sprachgebiet «, sondern auch in Uebersteländern
gründeten wanderfroh « Arbeiter Gruppen des Touristenvereins „ Die
Naturfreiwde " . Rohrauer selber blieb unermüdlicher Wanderer .

natursroher Bergsteiger , bis in die letzte Zeit seines Lebens . Noch
im Alter von 7l) Jahren bestieg er den Groß - Venediger .

Das Andenken Rohrauers wird sorileben in seinem Werk , und
bleiben wird die nun einmal erweckte Naturliebe im Proletariat .
Eine schöner « Art des Fortlebens kann man kaum einem Menschen
wünschen .

_ _ _ _ _

Parteilage ausländischer Vruderparkeien . Di « deutsche Sozial -
demokratie in der Tschechoflowakei hält ihren Parteitag vom 16. bis
18. Dezember in Aussig a. d. Eibe ab . — Der französisch «
Parteitag ist auf den 27. Januar bis 3. Februar nach Marseille
einberufen .

_ _ _

Groß - Serliner Partewachrichten .
4. Jt «i « gitcnjlntitr ffletg . Sonnatind , den 15. Dez- mber , 7*4 Uhr , Vor -

s . and . sijuna bei Burg . Prenzlauer All « 18».
14. Ärcin Rcutälla . Tie Bbteilungsleitrr werken gebeten , evtl . aberflüslige

Aarten zu kell Proletartzchen Feierstunden sofort im Partciburoau , Rertac -
stratzc », abzugeben , da dort starte Nachfrage ist.

Heute , Sonnabend , den lS . Dezember :
So,! aZIpisch . n>i ?«»sch»ftlich «! Di»kulfst >n»»bend s»- v- gmte um 8 Uhr in der

Zuristischen Sprechstunde . Lindeirstr . 5. Astma : „ Sizeutum und Sozia -
Usmus " .

82. Abt . Sintfilln . Di - D- z- rle 27. A. R und 88 halten ihren gahlahend
noch wie vor am ?. Mittwoch de? Monat » , Punkt 7 Uhr , in der Schule
Elbestrah « ab. Bezirke 29 unb M 3ahladc . nd Sonntag , den 1». d.
vormittag - 10 Uhr, bei Sttvin . - Wildcnbruchltr . 15.

Morzen . Sonntag , den Ib . Dezember :
l . Abt . Ab 7 Uhr bei Spiegel . A-kcrstr . 1» MmiMeNab - nd mit muIUavfcher

Unterhaltung . Freunde und Genossen willkommen .
84. Abt . Bormittags 10 Uhr Mitgliederversammlung in der Schukaula Litauer

Strahe . Bortrog des Eenofsc » Dr. Mierendorf .
45, Abt . In der Forster Schul « Abgab « der Spenden .

i Sterbetafel üer Groß - Serliner partvi - Greanifation s
28. Abt . Unser Genosse Lchnphul ist am 10. Dezember »erstorben .

Sinillcherung hat bereits stattgefunden .
Di -

Geschastlicbe Mitteilungen .
An unserer heutigen Ausgab « finden unser « Leser das erst « Angebot dos

I«>sl ><nise » Wilhelm Joseph w SchLncberg in M a r r p r e i sie n. Nicht dir
» illigen Preis « stnd für die Firma bestimmend , sondern dir . guten
i u a I , t ä t e n sind bei ihrem Angebot das Hauptaugemnert gewesen .

Nochmals herabgeselzt ?
Sonderpreise zu Weihnachten

ScilcimncancfeH * = Stiefel

Deutsch . Theater
7' / , Uhr :

NORA

Kammersplele
8 Uhr :

Taresr . citcn d. Liebe
bovi los . lb Dezbr ,
U U : Tonzmatlnec

Uni Rieftmabl

Theater t . d.
KOnlggrStzerStr .
8 Uhr : Don Oll
von d. Krfin . Hoacn

Komüdienhcus
8 Uhr

Mexiko - Sold
Bcrllner Theater
7. 30 Uhr : Dolly

Hose - Theater
»>/, : Rotkäppchen
f ' t . Uhr - Wenn Ich

Dich nur hab *

Varieth - Spielplan
Rauchen gesauet i

Volksbühne
3: Dn SMtirlels
Vif - Und das Licht
schein . LchFinstcrn .

Lessing - Th .
Heute bis Mtg. 7»/, :
Michael Krämer

QeDt. iUer - Tli .
Meute 7 U r- I . Male :

Senora
(Miltert, HcSrbrq, Ms.

ii -mi,»». Sibelsgtll
Sonntag u. Montag

7' /, : Senora

üaslao - Theatsr
8; Dltnslmann Nr. 7

MI. kliwiiilt in 3 Uta
Vorher : Bunter Teil

8 Ui>r . Internat . !
Variet6

Sonnt . 5�1 halb
Preif . d. voll PropJ

Ih. in Adiiraispaiast
TZsti 7«/, Uhr

Dmnler idttr
St « SV, u. bei M Pr. :
Ein Waizertraum
OeuttchOpernhaui
d> f Meistersinger

von Nürnberg
iüidi, tiiio , ümitum

Intimes Theater
- Uhr : Abendbesuch
Die Ii. u. k. Hose etc.
Motropol - Theater

p/ , : Casinogirls
Neues Tiieat a. Zoe

Die HraoVi,
Uhr
Roraissance - Tbett .

OerWellsleofeitu ,

Thalia - Theater

Uhr' : PSt ! PSt !
IMi U. basiiiit »tnitr .

7i/, Uhr : Charlie
Wallnsr - Thealer

1 Uhr Bin Spraas
in die Ehe

mit Leo PeuKert

Lustspielhaus
sUhrtVinaen » oder
üt fraiiii Mut . IKbw

Große Volksoperi ' k. JSs :
vu Uhr : Ein Maskenball

Tli . a . Kottb . Tor
TU » 7' / , litt
t. Sentaq ud

nittao Z Okr:
ELITE -

Singer
U. a .

TiHiudittj u
cht Ruhr

Koralschelper' Allabendlich 7' / , • *

Ol« prttsitc Ue- ue
des Kontinepts :
Die Welt

ohne

Schleier

«estiesenunPreisasind
alle Lebensm ' ttel n. Be-

aartsartikel Kleine Anzeigen l - tlllftl
im Vorwärts sind immer noch UllUm

DeidlsliilltiiTli.
Titel . tV,U .
u. Sonnt . äU. i

Stettiner
Singer

4
g1 - —7- 71
Trauringe

direkt ab
Fabrik

an Pjri vatc

MidEMülD
Pranzü - , Str . IS
i.d. Priedrichstr

* 1
Wien » Berlin "

Jägeratr . 63 «

Wülfer Radrennen
auf der Bünne .

Großer WsIMtspreis von „Wien - Berlin "
Fliegerrennen , Vorgabefahren , Punktlahr « .

Willi Arcsd , Emil Lcwanow , Alfrod Schräge .
Karl Wittig , Karl Saidow . Artur Ltalldrink
Max Hahu . Fritz Hiueler , Max Kendelbacbor

10 Gill ißmis : hnktiiäns »a ßen - Omßia Wsifenidrtspreis".

LEOHE1NAÜ
1 19. Seydsklraße 2t, m Splttelmarkt

Großhandlung in

Stift Ken. Patfcte
Simtliehe Hsrkenartikel

Welhnachts - Packungen
in proBer Auswahl •

f ftarderobe
Ejfür Herren und Damen ]
B auf Teilzahlung
| günstige ZahiDngsbedingangen
■ Bei werthest . Berahlg . S % Rabati]
VBelser,LotSriD ![BrttraBe8?i

' RA Ü r' IN GE
in jecLQröBcu (
vorrät . nurhill !

lualitllL stets
' roisberechn .

Dinse , Juwalier
Lichtenberg , Prankf . Allee 202
NShe Bah nh. LiChtcnb, . Fried riehst

W » Tslcpb . Lichtenberg 3322 1

Hosen
Ein praSttisies WeiimaditsWeift
Engüsch » Lederhosen . . . . .« so «. , » 4 . 50 Cmk.

Ersatz für Mass . . . . . . .«i . oo n - so 14 . 50 ,
Gestreifte Hosen . . . . . . .uso » . » a 6 . 50 ,

EEegante Umschlag - Hosen . mo t . » 5 . 50 .
Stoff - Breechas . . . . . . . . . .momo 4 . 25 ,
Manchester - Breeches . . . . is . «> » . so 12 . 50 .
Manchester - Hosen ie - g . . . . . . imo 13 . 50 ,

Feldgraue Hosen . . . . . . .imo m » 6 . 95 ,

Hasiäiester - AißflgB in bitter ÄaswaM. sehr preiswert ,
Aazahlniip zur späteren AbltoiunB gpatattel .

Hosen - Zentrale
ScSiöneberg , �oltislraße 7

Aohte» SIs gen, « auf StraBa (SolttslraSs ) und Haus- Nr. (7)

TahrgeH wird vargHtat |

Aochelcgani « Schlasjtmmet in reicher
Anowithl zu soliden Breison verlauft
nur direkt Schlaizimnier - Epezialsabrit ,
Burgstrabe V. Bureauhaus Börse .

Mrlalschmelze , Ncanderstraste W inur
im Ladenl . kaukt Zahngebiss - , Platin .
abstille . Svldsache ». Eilbersachen . Luccs.
Uber . lSmttich - Metalle . *



Meinem alten System
gute Waren

au billigsten
Preisen

zu verkaufen , bin ich treu geblieben , and biete ich meiner
vierten Kundschaft eine äußerst günstige Kaafpelecrenheit für das Woihnachisf & st ¥ iMmsuubgaUs DOimmten! \

Perkai - Oberhemd fin - h
mit 2 Kiagttn u. gt/üdesltr D/vui ,

Strickbinder
moderne $iieiftn . . , , , . f . &S

Herren - Hosenträger
[ in Gummi nnd Band galt Aua/uhrung

Drell - Handtücher
1gesäumt und geb.

£50

ßßpf.

ro

pf-

Deckbett mit 2 Kissen 1750
1Louisiana u. Hemdentach . . . . .

| Deckbett mit 2 Kissen IßOO
aae gutem Dimiti . . . . . . . ♦ . « ' W

Bettlaken • <" Do » ? « Stu - t £ 50
ßaOO är

Damen - Hemden m taum
Htmdentneh mit Langaitte • • • • 2 " Damonkontaktion
Damen - Trägerhemden Äncla Wäschesloff mit Hohlsaum und
Stickerei - Einsatz v

Damen - Beinkleider
mit �cÄrcr«» und Volant

Damen - Nachihemden
la Hemdentach mff Stickerei 0, 73

Untertaillen »>« SMttti
und Einsatz . • • • « • « I0OO

Garnituren ( Hemd und
Bslitklolti ) la Stoff, reich garniert

' er 995
• • • • •

575

90 *

<50

�ßSlShUßßll Sie gefl . unsere Schaufenster !

K Uehstmm � MM « / /

Sbeihemä - 3cttsen : : : : §�nff %32i
BAfievfesS Flausch , engl , gemustert , moderne ßSO

fnßiiim , Farben

. . . . . . . . .
,S ,S 9

MftSifoS �e�our de . laine , Astrachan , 2250
/HlUllOl ) Krimmer

. . . . .
.

Astrachan , 295
_ _ _ _33 ° ° ÄÄ

WaeiÜBttM Cheviot , Doneeal mit Serge - Q50
hOSlHmf ! , futier

. . . . . . . . . . .
» s 9

VsifliStMt » reine Wolle , gemustert , sowie 2000
JlUSlMUiSj Gabardine . . . . . . . 4 - 500 & S

XesWaMe "� i9S

PUssee - RScks , ÄSrfJ - . fn 950

pect. SulinSluleuBäe . 375

Herr . - f\ orm . - Beinkleidtr 975
vcrsch. CtSssvn 4, 75

Damen - Schürzen 290
o. Trägtr , vtisch . Musitr . . . A. 75 W

Wiener Schürzen 775
aparte Muster , . . . . . . . 4 . 75

~ ~
Damen -

" "

Schlupf - Beinkleider ßfä
versch . Farben mit an -
gerauhtem Futter - w

45 Halb - Stores , Elammt . engt £ 50 S
Tan . . . . . . . . ./S . - . s - et |

Diwandecken HlftO
gute QaaHiüten . . 32 . —, 24 . — uM

L,Q. ufCTSioffC kn t eichet Ausu nhl �ÜO �
Sitter 6,59 , 4,59 « |

Korsetts mehr prelmwert 495
2 . 13 8

Rodelgarnituren wich - w £ ,50
führ ungen • » • . . . . . . .von a J

Schotten u. römische Streif .
doppeibreit Meter

Sportflanelle , tdwne Scttifm
Meter

Mantel - Flausch , eso cm h,c;i, 990
reine Wolle . . . . . . . Meter

Kleider - Seide , " • «' SMe , £ 90
SS cm breit, viele Farben . . . Meter

K Inder • Pelzgarn ituren £450

Teppiche , Brücken , Schlafdecken ,

Relaodecken , Steppdecken
In grommar Aummmhl I

Sonntag denis . U. 23 . Dezember , *

ist mein Geschäft von

l — S rnr geöttnott - �ST J

Schöneberg
Hauptsir . , Ecke Gr . - Görschensir . Wilhelm Jose

1 ■ t : :

Konsum-
Genossenschaft

Berlin u. ümg. e. G. m. b, H.
164 Lebensmitlei - Verleilnngsslelleu

Roggenbrot . . . . 58 Pf .

Reggenbrot , bell . 63

Zucher . . . . . .44 „

Weizcnauszugsmehl 24

Weizenmehl 70 % 20

Rosinen

. . . . .

80

Snitanas . . . . .100 „

Korinthen . . . . 100 „

Mandeln , süß . . . 180 „

Mandelöl . . . - - ' - » » e 10 „

Mohn , blan . . . . 80 „

Margarine . . . . 64 „

| '»rtiitljf Btstiil »! i» fen Vk-

Bei Einkauf Fahrtvergütung !

tillmquMla ervdnitil.

Schokoladen ¥55' 40, 60 PI . >

Wgüiiiadilsjfoüeip ßcs,el,unKen

und liapikEidieii
nehmen unsere

Lagerhalter
enigegen .

Nudeln . . . . . .38 Pf .

FMkaroni � . . . . 54 H
Vollreis

. . . . . .

28 „
Bruchreis . . . . .24 „

Malzkaffee « 25 ÄSOPf .
Baumkerzen pVk . 48 pakOePf .

ohne Rücksicht auf den Wert! ! !

Z5 Stadtgespräch
sind meine billigen Preise

DsetsdietllletallailielMU r hat » a ! m Dada! !

ans dnnklen und hellen haltbaren ÄB
Stoffen . . . . . . . . .Goldmark tmmP

gute Stoffe , moderne Selbstver - JtO
arbeitung . . . . . . . . .Goldmark " » ö

hechwertige Qualitäten , erstklassige > VW>
Arbeit . . .. . . . . . .Goldmark » 9

Herren « Anzüge
Herren - Anzüge
Herren « Anzüge

Herren » Schlüpfer 25
Herren « Taillen « Mäntel " -

Hosen

in Flansch und Fischgräten M «
Mustern . , . Qoldmark " frO

Kammgarn , Buckskin , schöne Streifen ,
feste billige Arbeitshosen , von 24 . — ,

18 . —, 1 » . —,
4 . 50

Pfefferkochen 0 . 0 " " �
anBerordentlich niedrigen , einfach

kohkurrenzlosert Preisen .

Lnaerc

Waren- unii Kaufhäuser
BrunnenstroGe 188 - 190 ( am Rosen -

thaler Platz )
Reinickendorfer Str . 21, duichgehend

nach Pankstr 89 ( am Nettelbeckpl . )
Churlotlenburg , Rosinenstr . 4 ( nahe

der Berliner itriBe ) und
Gräleslr . 31 sind an den

beiden Sonntagen

vor dem Fest :
16 . nnd 23 . Pexember

von 1 bin 5 Uhrnaehm .

und sämtliche Abgai es : e! len am IAoa-
tag , den 24. und am Donnerstag , den
27. Dezember , durchgehend von 9 Uhr
morgens bis ä Uhr nachmittags geöffnet

Guinmimäntel 30 , 25 . 18

Kaiiferleichterung durch Anzahlung !

Kugo Simon
i4peKialhaas für erstklassige Herrcnkleldnng

Heute , Sonnabenb , ten 28 . vezbr
nachm . 2 Ahr . im �lerdanbshaule

( Zimmer 14), Linienstiaße 8Z8ä :

VekttMasluSuver - gglijLcLuz
de » Zigarettenmatchinriiführer

und BrtricbShnnbwerkcr .

Qeatt , Sonnabend , den 18 . vezbr . ,
nachm . 2 Ahr . im Verbands haase

( Titzungssaal ) , Linlenflroßr 81: 85.

Branchenversammlung
aller Ziaarettenmaschinrnführcr

und BetriebShandwerfer .
Der Wichtigkeit wegen ist es Pflicht «Her

Kollegen , pünktlich zu erscheinen .

AiirmOer iRufniMen !
Manfag . IT . vezbr . , abend » 8 Ahr :

Vollversammlung
Tagesordnung : . Was ist Gold¬

lohn ?- Referent : Kollege Sahmanu .
Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht .

mmm BertmoeneW !
Otensfog , den 28 . Dezember , abend »
6' . Ahr , im verbandshanfe ( Sitzungs¬

saal ) , Ltnienstratze 83/85

Konferenz
der weiblichen Vertrauensleute .
Tagesordnung : Perbandsangelegen -

heilen und Verschiedenes
KV/T " Es ist dringende Pflicht jeder

Funkitoniirin anwesend zu sein,
Ohne Mitgliedsbuch fein Zutritt .

160' 8 vi « Ocf » nccn >ollnag .

ffBetallbetten
Stahlmalratz . , Kinderbetten dir. an Prlv .
Kat . ZOAfrei . Elsenmöbelfabr . Subl Thür ,

Solange Vorrat !

Prima echte Pelz - Muffen
nur SO Goldmark

Lindenstr . 18/19 , v. 2Tr .
Tel . Dönhoff 298

I Sonntags den ganzen Tag geöffnet ! j

- Milliarden sparen Sie *
bei ERICH SCHULZ

Neukölln , Kais . - Priedr . - Str . ZZO |
an der Weichselstr .

Förden Winter : Strumpfwaren , Kin¬
dertrikots , Trikotagen , Kinderswea¬
ters , Wollwaren , Dameo - Schlüpfer ,

Wolle , NShgarn .

Fer irtr s. HmrliäoMI
i Saum behäng , pfefferfucheu .

Ulclleenülle . Zappte » . Sahnen -
bonbons . sowie Mttch - u Ta o! -
schofolab » ditflg abzugeben

Iielns4tiSacks,K ' ankst . ! S3
Fernsprecher : Humboldt 448. -

liork - u. ttokr model
Eiß - Fadrik . Ztetsner -
vorrag . �eufi . QrAus -
vakl . Billige Preise .
Edmemi 7cB. Sln-Seukcllü
Berliner Str . 14, Nänc
Hermannplatz —Tel . :
Neukölln 2264 Repar
aämllich . Korhwaren

IliUSaill
Billige Preise, glosfigi Zahlongsweise

Damens

Mäntel , Kostüme ,
Kleider : : Röcke

Anzüge und Ulster

BBISER , Lothringer Str . 67

Sonntag geSffnet von 1 —5

Herrens

Anzüge , Paletots ,
Ulster mod . Form

Burschen

22 Pill .WeDESti ,
WaejfiPniat. Ptu.
�al-Kati Rflss . ,siiL
larienbarg , SchöMbg.

vozener Skr . 9.
Stephan »39.

Stil 40 iibm ipuisnut
Conrad Möller ,

Schkeuditz - Lcipzigf

133
CHARLOTTENBURG
Wilmersdorfer Straße

an der Blsmarckstrass »
133

usw .

Weitester Weg lohnend , da Pahrtverg &tung !

Rauchtabak !
Ständig groUes Lager der bestrenommlcrlen Fabriken !I

u. a . : Talma , Landfried , Fahag
Vogelsang , Liebhold , Hanseatische

zu Original ' Fabrikpreisen
HO Pfd. franko Haus )

Zigarren
10 nnd 28 Stück Weihnachtspak . Große Auswahl .

oyonisius Hichalski 027 Magazinsfr . 15/16

Ferns . recner : Königstaut 4036

Verkäufe
L' . ialitätstepplche , 200X300 , 80 Gold -

li : stf an , prachtvolle Perfermuster .
W. Schulz . Körnerstr . b (Llttzowstratz «) .

Handwagen , Leiterwagen , Kasten »
wagen preiswert . Auswahl , Wagner ,
Köprnickerstratze nur 71, Hos. -

I Lelfleiilliitgsslitcile . Silsebe iisw. l
Bittiger als atoffmintcl ! Elegante

Petzsaefrn von öO v! o 400 Mark sowie
alle Äricit Pelzwaren auffallend billig .
Auch fllr Wicdervcrkäufcr . Pelzhaus
Spifler , Kommandanfenstratze 27, Laden .

Kreuzfüchfe 40 . — woldmark . Wolfs .
z: egei>, Prachlexemplarc . Pelzjacken ,
Sportprlzc , Herrenqardcrobe fpoifbillig .
Werfbcffändige Zahlung 20 Prozent .
Teilzahlung gesiaiiet . Äruwarcu . Leih -
I>atts Rosenthalcr Tor , Linienstr . 203/4,
Ecke Nosenthafer - GIratze . Sonntag g«-
sssnet . '

Sporipelzr . Eehpelze , Pclziacken . Pelz .
miinici , Kreuzsilchsr , Graufüchse . Kon-
kurrenzios billig . Keine Lombardware .
Bei Zahlung mit Soidanleihe 10 Prozent
Äabatt . _ Firma achten ! _ _ •

Schpelz «, Sportpelze , fertig und nach
Matz , von 180, Winiermiintef , Jackett »
anzöge , eigene Atclierarbeit . Matzfloffc
40 ( Soldmark an . Pusewei >, Kantstr . S. -

Lcihhaua Moritzplatz 58» verkauft kon»
kurrenzlo » billig Kreuzfüchfe . Biaska -
süchsr. Eildersiichse . Wölf«, Sportpefze ,
Kehpefze , all « Arien Pelzmäntel , ferner
Anzüge . EihlÜpfer Dcitwäsche , Tep -
pich«, Gardinen . Sieppdecken , Hand -
Hicher, Tischdecken . *

Leihhaus isriedeechsteatze 2 fHallrfchtS
Tor ) verkauft elegante Serrenanzüge ,
Ulster , Paletots , Sporipelzr , Gehpelze ,
Katzeniackcn . Ecalmäiiiel , Kreuzklichle ,
Graufiichse , Blousüchse , Wölfe zu enorm
billigen Preisen . Keine Lombardware .

Elegante Pelzmäntel , Slinkssacken ,
isohlenjacken . Zickeljacken , Sportpelze ,
Gehpelze , flüchse , Schals verkauft auf .
fallend billtg Goldmann . Koffduser Tor ,
Eingang Dresdenerstratz « 135. •

Wonafsanzüge , neue Joppen , Jackett -
anzöge verkauft , Zriedensprrise , Alexan -
derstratz « 28», hock, parterre . Gefell -
schastsanzüge leihweise . _ _ •

Pelzwaren halb umsonst Psandieih -
Haus Schönhauser Allee Iii / _

*

Elegante Anzüge von 25 . — an , mo-
dern « Wintermäntel von 25 . — an , fer -
tig und nach Motz, «rstflasflge Perl
arbeitung aus prima Qualiläfsstoffen ,
rätselhaft billig , gegen dar und Zah-
lungserleichierung . Scherzer u. Broh ,
An drea s strotz « 5 (Dchikstfchrr Bahnhof <.

38—95,
35—95,

DamenNeider
Goldmark , Herrenhofen , Gut -

aways , Sfrickjackcn . Westen , Kostüme ,
Röcke, Günsttge Bedingungen . Greb -
In , Weinbergsweg 4. •

15-7-55

MÖbel

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer¬
den verkaust : Kleiderschrank . Bertiko
22 . — Goldmark , Brttstellen , komplett ,
1«. —. Wafchtoiletie 18 —, Nachttische
3. —, Chaiselongues , Kommoden 15. —,
Bllchcrfpinde , Sckireibfische 3«, —, BU-
sefts 75. —, Tische 5. —. Kstcheneinrich -
fung 4». —, Speisezimmer . Herren , im-
mer , Schlafzimmer 225, —, Riefenaus .
wohl über 500 Zimmer . Alles spoli -
dillig . Diargardis Mädel - und Lom-
bardfpcicher , Prenzlauer Sfratze sechs.

Musibinstrensa - nle

Metallbctt - N, Chaiselongues 8 Gold -
mark an. Patenimairatzen . Polster -
auflagen . Kinderdrahibeil . Meicke,
Auguststratzc 32a, Ouergebäude . '

Weihnachtsgeschenke . Eichenmöbel ,
Rutzbaammöbel , Kilchenmödel , klein -
möbel , Polstermöbel . Günstige Kauf -
gelegcnheit . Möbelhaus Kamrrling ,
Kastanienallee 50. *

Piano » preiswert .
Link. Brunnenstratz « 35,

Klaviermacher

Piano », dillig « Gelegenheiten . Prin »
zen strotz « �58, _

'

Steiamegerpian », «alonflügel , zu
Isabrikpreisen verkauft Pianofabrit
Sicinmeyer , Oranienstratz « 155. Beb-
kauf an Privat « bis 7 Uhr abends .
nur III . Etage . _

-

Schrankapparat «, Haubenapparate ,
Trichterapparate , großer Posten , fpott .
dillig . Pietsch , Strelltzerstr - tze 47. »

I htz/erbTeur, « e - Mescbinenf

KngeNager , Autozubehör kauft Dolu .
drw, Schönhauser Allee 127. *

Kaufgesuche
Sahriäd « kauft Linienkratze 19,

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Radio - Mechaniker , durchaus seldstän -
dig, möglichst Spezialist für Amateur .

ltzerordcntlich
Bedingungen gesuch
beoorf , zu außerordentlich günstigen

gungen gefuckit. Burzvnski , Polo -
damcrstratze 70. Kurfürst »277 . 3Z«tb '

StelleDangetiste

I
linden in Vorwirts I

teteSsadifig i

Heiinarlieitenn,
gelernte , für Ledev-
und Phanlastehstte ,
sofort geuicht . sIVZ - f
>IerIntl »,,L !nbenftr -T>.

werden so fest «ingestellt
Berlin : Lausitzer Platz 14/15

» Wilhelmshavener Sir . 4S
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